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Deulſchland. 


Berlin, den 22. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Hauptmann v. Neum ann vom 2. Garde: 
Regiment zu Fuß und dienſtleiſtenden Adjutanten bei der Kommandan⸗ | 
tur zu Berlin, jo wie dem Kanzleirach und Ober⸗Regiſtrator beim hie⸗ 
figen Stadtgericht, Friedrich Wilhelm Fiſcher, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen DaB Förſter Anton Anders 
zu Brunſtplat in der Oberförſterei zu Lindenbuſch, Regierungsbezirk 
Marienwerder, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Befreiten Ocko 
vom 2. Ulanen⸗Regiment, die Rettungs „Medaille am Bande zu vers 
leihen; desgleichen die Kreis-Richter Thalheim in Trebnitz und 
v. Wentzky in Brieg zu Kreisgerichts-Räthen, die Rechts-Anwalte 
und Notare Krüger in Jauer und Nagel zu Neumarkt zu Juſtiz⸗ 
räthen und den Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Rendanten Moſer in 
Brieg zum Rechnungrath zu ernennen; fo wie dem Oekonomie-Kom⸗ 
miſſarins Sommerfeldt zu Deutſch-Krone den Titel „Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Rath“; und dem Rittergutsbeſitzer Schwarz zu Jorda⸗ 
leihen. im Kreiſe Inon raclaw, den Titel „Oekonomie Math“ zu vers 
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Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
5 aris, den 20. Oktober. Der Preis des Mehls ift geſtern wie⸗ 
der um 1 Fr. per Sack in die Höhe gegangen. 
—— 


Deutſchland. 


a den 21. Oktober. Se. Maj. der König traf heut 
Ft ea 55 Sansſouei hier ein und begab ſich ſofort nach 
Charlottenburg. Um 103 Uhr fuhr der Miniſterpräſident zu Sr. Maj. 
dem König, um Allerhöchſtdemſelben Vortrag zu halten. Gegen 1 Uhr 
kebrte des Königs Maſeſtaͤt mittelſt Ertrazuges nach Potsdam zu, 
rück. — Morgen früh 8 Uhr tritt Se. Majeſtät, in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten und des Flügeladſutauten. Major De von 
Gärtringen, die Reiſe nach der Provinz Sachſen an, un N 
wird Allerhöchſtderſelbe über Berlin, Köthen zunächſt nach Halle 
gehen, vom dortigen Bahnhofe aus ſich nach der Moritzburg bege⸗ 
ben, alsdaun im Jägerberge zu Halle das Dejenner einnehmen 
und Nachmittags 4 Uhr nach Magdeburg fahren, um dort das 
Nachtquartier zu nehmen. Am Sonntag wohnt Se. Majeſtät dafelbft 
dem Gottesdienſte bei, bält darauf die Parade über die dortige Gar— 
niſon ab und nimmt alsdann im Auguſtiner-Kloſter die Grund⸗ 
ſteiulegung vor. Nach dieſer Feierlichkeit erſcheint der König bei dem 
ihm don der Stadt gegebenen Diner. Abends erfolgt die Rückkehr Sr. 
Majeftät nach Sansſouci. Sicherem Vernehmen nach hat die Stadt 
Magdeburg Alles gethan, um Sr. Maj. dem König einen ſeſt⸗ 
lichen Empfang zu bereiten. Die Stadt wird morgen allgemein er⸗ 
leuchtet fein und will man hier bereits willen, daß ſich's die Stadt 
14,000 Thlr. koſten läßt. Heut Mittag har dle Feierlichkeit der er 
ſteinlegung zu unſeren Wafſerwerken fattgefiuben- H den Pranzen 
Majeſtät wohnte derſelben nicht bei, ſondern ließ ſich dur 11 iwie 
von Preußen vertreten; ebenfe war der Miniſterpräſident nich — . 
nen, wohl aber waren anweſend die Miniſter v. d. Heydt, v. * 
mer und v. Weſtphalen Von den Mitgliedern des Königlich 


Hauſes batte ſich nur noch der Prinz Adalbert zu dieſer Feier ein⸗ 
5 5 und außerdem General v. Wrangel und n 
von Berlin, General von Borcke. Die Auweſeub z ib kl, der 
Präſidenten von Hinkeldey, des Brand» Direktor 91 nl be 
Unternehmer Kor und Crampton und des Ingenieurs Noore, der 
mit dem Couxierzuge erſt geſtern hier eingetroffen war, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Warum dieſer Feierlichkeit der Stempel einer kirchlichen 
Feier aufgedrückt worden ift (Prediger Dr. Couard hielt die Rede), 
weiß ich nicht zu beantworten. Mir ſcheint das Unternehmen der 
Engländer, die hierher gekommen find, um ein Geſchäft, und gewiß 
ein recht lukratives zu machen, auf eine derartige Feier keinen Anſpruch 
zu haben. Se. K. H. der Prinz von Preußen, welcher früh um 11% 
Uhr nach dem Platze, wo die Grundſteinlegung erfolgte, begeben hatte, 
kehrte ſchon gegen 123 Uhr in fein Palais zurück. Geſtern Mittag 
empfing Se. K. Hoheit den Polizei ⸗Präſidenten v. Hinkeldeyz wie 
man vermuthet, betraf die Unterredung die heut ftattgefundene Feier⸗ 
lichkeit. — Heut Abend 5% Uhr hatte ſich der Prinz zum Empfange 
der Frau Herzogin von Sachſen⸗ Meiningen auf dem Potsdamer 
Bahnhofe eingefunden. Die hohe Frau traf von Potsdam, wo ſie 
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Sonntag den 23. Oktober. 


der Taufe ihrer Enkelin beigewohnt hatte, hier ein, um nach Mei— 


ningen zurück zu kehren. Se. K. Hoheit geleitete die Frau Herzogin 
nach dem Palais des Prinzen eee ſpäter nach ee 
baltiſchen Bahnhofe, von wo aus die hohe Frau mit ihrem Gefolge 
die Rückkehr nach Meiningen antrat. ’ 
An Stelle des verſterbenen Ober-Predigers Dr. Mann in Char⸗ 
lotteuburg iſt geſtern der bisherige Huülfsprediger an der Jacobi⸗Kirche, 
Kollatz, gewählt worden. Die anderen zur Wahl geſtellten Candi⸗ 
daten waren der Superintendent v. Hengſtenberg in Teltow und 
der Prediger Frege in Schöneberg. Die Stelle an unſerer Dreifal⸗ 
tigkeitskirche hierſelbſt, welche Krummacher früher bekleidete, iſt 
noch nicht wieder beſet. Schon wieder iſt ein Abgeordneter aus der 


2. Kammer geſchieden; der Schul: und Regierungsrath Dillen- 


burger in Königsberg hat fein Mandat niedergelegt. 

— Der Staats-Anz. bringt den Landtags-Abſchied für die im 
Jahre 1852 verſammelt geweſenen Preußiſchen Provinzial Stände 
vom 25. September 1853. 

— Am 20. d. M. bielt die Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften eine öffentliche Sitzung, um das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät 
des Königs zu begehen. Der vorſitzende Sekretair Herr Trendelen— 
burg hob in dem einleitenden Vortrag einen Gegenſtand hervor, auf 
welchem des Königs beſondere Liebe ruhe, den Bau des Kölner 
Domes, und erörterte in einigen äfthetifchen Betrachtungen das Er⸗ 
habene und Schöne, wie es in dieſem größten Werke deutſcher und 
chriſtlicher Baukunſt feinen eigenthümlichen Ausdruck gefunden. In 
wiefern in dem großen Dome alles harmoniſch zuſammenwirkt, um zur 
Ehrfurcht zu ſtimmen: fo begegnete dieſem Begriff, deſſen Weſen ber 
zeich net wurde, die feſtliche Empfindung des Tages. Zuletzt gab er 
den Statuten gemäß eine Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
welche im verfloſſenen Jahre unter den Auſpizien Sr. Majeſtät des 


Königs die Thätigkeit der Akademie gebildet haben. Zum Schluß 
trug Herr Karl Ritter eine Abhandlung vor: Entwurf einer Geſchichte 


der Stadt Sidon. (St. Anz.) 
— Nach dem ſo eben mit Genehmigung des Miniſters v. Rau— 
mer und mit Benutzung der Akten des Königl. Miniſteriums der geiſt— 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten im Verlage von 
Auguſt Hirſchwald erſchienenen „ Medizinal-Kalender für den 
Preußiſchen Staat auf das Jahr 1854“ beſteht hier jetzt die 
Central-Medizinal-Behörde, an deren Spitze ſich der Mini⸗ 


ſter v. Raum er befindet, aus dem Direktor, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Lehnert, fo wie aus den vort agenden Rathen Klug, Bare 
das Medizinalweſen hat zum Direktor d Geheim ira 


putatio { 1 > 0 

Ober⸗Medizinalrath Klug, zum Ehrenmitgliede den Geh. Med.⸗Rath 
Johannes Müller, und zu ordentlichen Mitgliedern die HH. Mit⸗ 
ſcherlich, Casper, v. Stoſch, Jüngken, Horn, Ideler, Buſch und 
Langenbeck. Eine jede der acht Provinzen beſitzt ihr Medizinal-Colle⸗ 
ee Stab, wo der Ober-Präſident ſeinen Sitz hat. Die 
16,923,721 Seelen betragende Bevölkerung Preußens hat jetzt 344 
Kreisphyſiker, 3808 promovirte Aerzte, 1075 Wundärzte J. Klaſſe, 
996 Wundärzte II. Klaſſe, 940 Thierärzte I. und II. Klaſſe, 1518 
Apothekenbeſitzer und 11,453 Hebammen. — An der Spitze der Preus 
ßiſchen Militair-Aerzte ſteht als Chef und General- Stabs Arzt 
der Armee der Lelbarzt Sr. Majeſtät des Königs, Geheime Ober⸗ 
Mebizinal-Nath Dr. Grimm. Zu dem Medizinalſtab gehören au⸗ 
ßer demſelben der Generalarit Dr. Hoppe, Stabsarzt Scheller, 
Dr. Brohm, Ober⸗Stabsapotheker Kleiſt und der Ober— Feldlazareth— 
Inſpecter Kriegsrath Bercht. Das Garde Corps Bat zu feinem Ge— 
neralarzt den Dr. Stumpf in Berlin, 155 ein Armee ⸗Corps den 
Dr, Linden in Königsberg, das zweite den Dr. Jungnickel in Stettin, 
das dritte den Dr. Berger in Berlin, das vierte den Dr. Scheibler in 
Magdeburg, das fünfte den Dr, Ordelin in Poſen, das ſechſte den 
Dr. Sommer in Breslau, das 1 * Dr. Kletten in Münſter 

den Dr. Richter in Kah anz .. 

und „ ſeit 918 Tagen ſeine Vorſtellungen begonnen und 
dadurch dem Wettkampf ein groͤßeres Jutereſſe verliehen, welchen ſein 
Concurtent, Louis Goeb, vor dem Roſenthaler Thore ſchon längſt 
eröffnet hatte. Goch kämpfte bisher gegen den Ruf, deſſen ſich Renz 
erfreut, jetzt hat der Wetkeifer eine mehr thatſächliche Grundlage er. 
kalten, aber die Poſſtion, welche die Parteien einnehmen, iſt nicht 
eine gleich günſtige. Renz produzirt ſich im Mittelpunkt der Stadt 
er hat viele Freunde und Gönner und gilt mit Recht als ein bedeu⸗ 
tender Pferdekünſtler. Goetz ſpielt dor dem Roſeuthaler Thore, in einer 
Gegend, in welcher der Reichthum nicht ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat 
und muß mancherlei Vorurtheile überwinden. Aber er verſteht ſeinen 
Vortheil, er wirft feine Netze nicht nach dem „pferdeverſtändigen“ Pu- 
blitum aus, welches mit mehr Behagen die Dreſſur bewundert, als 
Spektakelſtücke ſiebt. Die Hauptſache aber iſt, daß die Koneurrenz über⸗ 
baupt dem Publikum zu Gute kommt, obne welche Renz vielleicht noch in 
feiner halb verfallenen Bretterbude ſpielte, wie er es gethan, bevor ihn 
der Franzoſe Deſean gebildet batte. Berlin bedarf der Konkurrenz in noch 
manch anderer Beziehung. Das Kroll'ſche Lokal ſteht einzig in ſeiner Art 
da, es wird durch die Konkurrenz wenig gefährdet, und die einfache Folge 
iſt, daß die theatraliſchen Leiſtungen, die man dort ſieht, ſich zum Los 
tal verhalten, etwa wie ein Puppen Theater zum Opernhaus. Es iſt 
ſtaunenswerth, daß ſich das gebildete“ Berliner Publikum ſolches 
bieten läßt, und wohl nur dadürch zu erklären, daß das Lokal vortreff⸗ 
lich iſt, um ſo mehr, da auch auf die Taſche ſpekulirt wird. Es ſind 
10 Sgr. Eutree angekündigt, aber es giebt keinen Platz, von welchem 
aus man uur mit einiger Bequemlichkeit die Bühne überſehen kann. 
der nicht 5 Sgr. extra koſte. Die Geſelligkeit hat durch das Syſtem 
der möglichften pecuniairen Ausbeutung ganz aufgehört, denn die 
Stühle find fo geſtellt, daß das Publikum nur ein Auditorium bildet 
und der eigentliche Zweck des Lokales verloren geht. Endlich Jean 
Piccolo, der mit feiner Kinderſtimme und dem unbebarteten Kinn ganz 
und gar den Eindruck eines acht⸗ bis neunjährigen Knaben macht und 
an dem kaum etwas merkwürdig it, als daß er 20 Jahr alt fein foll, 
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und in dieſem Falle allerdings ein Zwerg wäre, tritt in einem Stücke 
auf, welches als das unſinnigſte und dümmſte gelten kann, das jes 
mals über die Bretter gegangen iſt. Alles dies iſt aus Berlin, das 
ſich fo gern die Metropole der Intelligenz nennt, zu erzählen. Die 
hieſige Preſſe aber ſchweigt dazu. (Schleſ. tg.) 
J. Breslau, den 19. Oktober. So iſt denn jener bedeutungs⸗ 
volle Tag vorübergegangen, au welchem unſere katholiſche Diözeſe ein 
neues Oberhaupt erhielt. Bei der Stellung, welche Schleſien in kirch⸗ 
licher Beziehung einnimmt, ſind natürlich nicht nur die Blicke unſe⸗ 
rer Vevölkerung erwartungsvoll auf das erſte Auftreten des Mannes 
gerichtet, welcher in ſchwierigen Zeiten eine Stellung von grade jetzt 
unlengbarer Macht einnimmt. Der Zudrang zu ſeiner geſtern durch 
den Kardinal v. Schwarzenberg erfolgten Conſecration und In⸗ 
throniſation war ungeheuer; ich ſelbſt ſah 8 Perſonen, die in dem Ge⸗ 
dränge erkrankt waren, herans ſchaffen. Fürſtbiſchof Heinrich 
geſalbt, mit Mitra, Biſchofsſtab und Biſchofsring geſchmückt, be= 
ſtieg feſten Schrittes den Thron, der vielleicht noch in der Geſchichte 
Schleſiens eine nicht geahnte Bedeutung erlangen wird. Uebermor⸗ 
gen wird ſein Hirtenbrief im Buchhandel ausgegeben werden, und 
ſelten hat man einem derartigen Sendſchreiben mit größerer Spannung 
entgegengeſehen. Es wurde mir möglich, mir ein Exemplar dieſes 
Hirtenbriefes zu verſchaffen, ſelbſt ehe noch die Mitglieder des Dom⸗ 
Kapitels im Beſitze deſſelben waren; doch brachte ich in Erfahrung, 
daß das Verlagsrecht des Hirtenbriefes an eine hieſige Buchhandlung 
verkauft war. Dieſer Umſtand, übrigens charakteriſtiſch für die Spar⸗ 
ſamkeit des neuen Kircheufürſten, iſt um ſo bedauernswerther, als 
die Zeitungsleſer wohl ein gewiſſes Recht auf Mittheilung eines ſo 
wichtigen Schrifſtückes haben. Ich muß mich daher damit begnügen, 
Ihnen aus dem zwei Druckbogen langen Schreiben die charakteriſch⸗ 
ſten und wichtigſten Stellen mitzutheilen. Sehr bezeichnend für die 
Denkungsart des Fürſtbiſchofs iſt der Anfang, in welchem er ſeine 
Berufung nach Breslau als Domherr erwähnt: „Als mich einſt der 
Herr durch die Stimme meines Viſchofs aus dem ſtillen Thale hin⸗ 
wegrief, in dem ich durch 9 Jahre die mir anvertraute Heerde friedlich 
geweidet, da zitterte mein Herz und ich flehete: Nimm, mein Heiland! 
dieſen Ruf von mir, denn drückt ſchon die Schwere heiliger Pflichten 
auf meine ſchwachen Schultern in dieſem engen Kreiſe meiner Wirk⸗ 
ſamkeit, wie ſoll ich Größeres auf mich nehmen, wofür ich weder 
Wiſſen noch Kraft habe. Der Herr aber nahm den Ruf nicht von 
mir, ua n 8 [gi ich auf 22 Gemeinde und bez 
trat e Kanzel de, athedrale mit dem ruß: ir i an i 
a a Sr berge er io geek die Gehen ener Jehle 
gen Stellung, und was noch zu thun ſei: „Was ſoll ich ſagen,“ 
ruft er aus, „denke ich an die Schule, dieſe Tochter der Kirche welche 
ſie geboren, durch lange Jahrhunderte an ihrer Bruſt genährt und 
gepflegt, und die wir nun ihren Mutterarmen ſo weit entrückt ſehen!“ 
Unſere Zeit nennt er eine ſchwer kranke, weil ſie in ihrem Hochmuths⸗ 
ſchwindel den Menſchen an die Stelle Gottes geſetzt habe. Er beſtrei⸗ 
tet, daß es immer fo traurig geweſen: die Erziehung zur Sinnlichkeit 
der Schutz des Irrthums, feine Verbreitung durch alle Schichten det 
Geſellſchaft, der Stolz des Verbrechens, das Hinauflügen des Ver⸗ 
brechens zur Tugend, die ſyſtematiſche Organiſation der Empörung, 
das Alles gehöre recht eigentlich unſerer Zeit an. Er zittert „vor der 
88 108 5 2 — a 2 ae Länder zuckenden Bewegun⸗ 
nden u der be 9 f 1 
mit welcher fie eben fo wie vor ban een 
Tage blicken.“ Er zittert „vor der Macht der wachſenden A — 
und ihrer Abwendung von Gott, und ihrer Prieferverhöhnnng un 
den Straßen, und ihrer Religionsverſpottung in den Werfftätten a 
Aber er verzagt darum nicht, denn noch ſteht die Kirche unerſchüttert 
„Sie iſt im Kampfe alt worden, aber das Alter hat ſie nicht ſchwach 
gemacht. Ihr Angeſicht iſt mit Narben bedeckt, aber die Narben ha⸗ 
ben ihre Würde erhöht.“ Obgleich ihr Glanz verdunkelt, ihr Ein⸗ 
fluß geſchmälert, ihr Reichthum ihr entriſſen iſt, obgleich ſie von allen 
Seiten angegriffen iſt, überlebt fie doch alle ihre Feinde. „Viele kräf⸗ 
tige Staatskörper, viele mächtige Regentenhäuſer, viele blühende Völ— 
ker und Nationen ſind an ihr vorübergegangen; ſie aber ſteht noch 


eben kräftig und fruchtbar da, als in den Zeiten ihrer Jugend, ohne 


Furcht vor den Gewalten der Welt!“ Darum „Aufwärts die Her⸗ 
5 ruft er den Prieſtern, den Lehrern des Volkes, dem Adel, den 
Beamten und Wohlhabenden, den Armen und Niedrige, allen kath. 
Chriſten zu. Er zeigt, wie eine „echte Wiſſenſchaft“ ihr Haupt erhebe, 
im Gegenſatze zu jener, die irreligiös, und darum, nach Bako, „ohne 
das Aroma fei, ohne welches die Wiſſenſchaft faul iſt.“ Er deutet 
ſie auf jene Poeſie, welche für den Weinberg des Herrn arbeitet, er 
ſucht das Mächtigwerden des kirchlichen Geiſtes nach allen Richtun⸗ 
gen ſie nachzuweiſen. Mit den Worten des heiligen Gregor von Na⸗ 
zianz: „Gott verleihe Tugend und Stärke feinem Volke und ſtelle ſich 
dar eine glänzende Heerde! damit wir Alle, die Heerde und die Hir⸗ 
ten in feinem Tempel Ihn verherrlichen in Chriſto Jeſu, unſerem 
Herrn, dem da ſei jegliche Glorie in die Ewigkeit der Ewigkeiten!“ — 
ſchließt das erſte dee ha 1 von dem man 
wohl prophezeihen dar Bang he ſch Er in dem Unwetter der 
weg eren 1 Sau, dem Ah der Zeit ſpurlos 
echen, 7 1 

nur zerſchmettern ER: a ewitter nicht beugen, 

Breslau, den 19. Oktober. Auf der ärfthbicchoß 85 
reichten Votivtafel ſteht e dine * 0 

Initas. 
lobt ſei Jeſus Chriſtus! f 

Dem hochwürdibſten Na we Breslau, Hrn. Dr. Hein⸗ 
rich Förſter, widmen am Ta | und Inthroniſation 
: ge der Conſeeration 5 
dieſe Gedenktafel als Zeichen der Freude tiber die würdige, glückliche 
und ſegenverheißende Wiederbeſetzung des altehrwürdigen fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles, als Denkmal der Verehrung gegen den gefeierten 
Mann, welchen Gott mit den höchen Gaben des Geiſtes und Herzens 
begnadigt, mit dem Schatze geiſtlicher Tugend reichlich geſchmückt, mit 


Weisheit, Muth und Ausdauer gerüftet, den der Allmächtige zum Heile 
der Diözeſe lange erhalten, ſchützen und leiten wolle, als Pfand der 
Treue, die ſie am Tage der Freude dem hochverehrten Kirchenfürſten 
feierlich geloben und in der ſie bis zum letzten Athemzuge zu Ihm ſte⸗ 
hen und Ihm folgen werden, wie Er ihnen voranleuchtet in heiliger 
Begeiſterung fur Chriſtus und feine heilige Kirche, in Anhänglichkeit 
und Treue gegen den König, in Liebe und Aufopferung für alle 
Menſchen. 

Am Tage des heiligen Lukas, im Jahre des Heiles 1853. 

Die katholiſchen Manner in Breslau. 
Crux in petra (das Kreuz auf dem Felſen). 

Ringsherum war die Votivtafel mit den Bildniſſen von Mathäus, 
Markus, Lukas, Johannes, Petrus und Paulus geſchmückt. : 

Am heutigen Vormittage beſuchte Fürſtbiſchof Heinrich in Beglei⸗ 
tung ſeines hohen Gaſtes die hieſigen Kloͤſter. Morgen früh, werden 
beide Kirchenfürſten nach Trebnitz fahren, um daſelbſt das Grab der 
heiligen Hedwig, der Schutzpatronin von Schleſien, zu beſuchen. Eine 
bedeutende Anzahl biefiger Einwohner aus allen Ständen wird ſich 
gleichfalls dahin begeben. n 

Aus Dres den vom 14. Oktober ſchreibt man der Sächſiſchen 
Conſtitutionellen Zeitung: „In legverwichener Nacht ereignete ſich auf 
der Niederſchleſichen Bahn ein Unfall hoͤchſt eigeuthümlicher Art. 
Dadurch nämlich, daß er nur ein ſocher geblieben und nicht zum graß— 
lichſten Unglücksfall geworden, erſcheint er faſt wie ein Wunder. Bei 
Kohlfurt (Station über Goerlitz, da, wo die Bahn nach Berlin ab— 
geht) war eine Weiche nicht recht eingeſchoben; infolge dieſer Unord— 
nung kam die noch mit großer Kraft fahrende Locomotive und mit 
ihr der ganze, von nicht weniger als 200 Perſonen beſetzte Zug aus 
dem Gleiſe, und da der Lauf natürlich nicht ſogleich gehemmt werden 
konnte, jo ſchien von der außerhalb der Schienen fortdauernden Be- 
wegung das Verhangulßvollſte zu erwarten. Der Tender hob ſich 
auf die Locomotive, auf dieſen der nächſte Wagen und ſo fort und 
fort ſtiegen die übrigen empor. Denken ſie ſich das Entſetzen der Paſ⸗ 
fagiere, die ſich von einer Kataſtrophe, wie die bei Verſailles, bedroht 
ſahen. Und dazu ringsum das grauenhafte Dunkel der Nacht. Aber 
denken Sie ſich den Augenblick, wo Alles wieder ſtill ward, der Zug 
feſtſtand — man ſagt, das Springen einer Kette habe beſonders dazu 
beigetragen — und der Ruf: „Gerettet!“ von Coupee zu Coupee flog. 
Noch hielt man es für unmöglich, daß kein Menſchenleben verloren 
gegangen fei, endlich verbreite ſich die Gewißheit: ja, nicht einmal die 
geringſte Verletzung eines Menſchen hatte ſtattgefunden. Eine Stille 
wie beim Gottteseienſt trat ein, es war ein Gottesdienſt; unwillkür⸗ 
lich falteten in dem Coupee, in dem ich mich befand, Alle die Hande, 
dem Himmel für die wunderbare Rettung dankend. Die Schienenge— 
leiſe boten einen ſtaunenswürdigen Anblick dar, fie waren theils zuſam— 
mengerollt, wie leichte Bänder, theils ſtanden ſie zerriſſen und gebogen 
hoch nach oben. Das zur Maſchine gehörige Perſonal brachte ſich 
noch zur gehörigen Zeit in Sicherheit. Anerkennung verdient die Gei— 
ſtesgegenwart des Maſchinenführers, der im Augenblicke, als der Tender 
zur Locomotive emporſtieg, einen Heizer auf dieſe herüberriß.“ 

Paris, den 18. Oktober. 8 


Brieſe aus Petersburg vom 10. 


Ottober bringen uns einige Nachrichten darüber, en bat de. 
r Ez 


Rußland die Türkiſche Kriegserklaͤrung aufgenommen hat. Der Czaar 
ſoll in großer Aufregung ausgerufen haben: „Ich werde einen Ver⸗ 
nichtungs⸗Krieg führen!“ und Anordnungen für einen Krieg im größ— 
ten Maßſtabe getroffen haben. 

Die Engliſchen Blätter beſtätigen heute die Nachricht von dem 
ſchlechten Eindruck, den die Kriegserklärung der Türkei in Petersburg 
gemacht hat. Wie ich aus ſehr guter Quelle erfahre, iſt heute ein Ruſ— 
ſiſcher Oberſt, der zugleich einen hohen Poſten im Miniſterium des 
Aeußern bekleidet, hier augekommen. Derſelbe überbrachte die Nach— 
richten von der großen Entruſtung des Kaiſers über das „inſolente 
Auftreten der Türkei.“ Man fürchtet hier jetzt mehr, denn je, daß der 
Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei zu den eruſthafteſten Verwick⸗ 
lungen Veraulaſſung geben wird. — Der Conſticutionnel ſteht iu 
neueſter Zeit in keinem großen Anſehen mehr beim Kaiſer. Perſigus 
beſchützt ihn zwar, Fould will aber ſeine Unterdrückung, da er die fi⸗ 
nanziellen Plane des Herrn Mirés vertheidigt. — Die in den letzten 
Tagen Statt gefundenen Verhaftungen haben zum großen Theil De— 
mokraten von Bedeutung betroffen. Dieſelben wurden durch die Vers 
haftung des Hrn. Delesctuzr veranlaßt, der von London heimlich — 
man weiß nicht, aus welchen Gründen — nach Paris gekommen war. 
Unter feinen Papieren fand man eine Liſte von Perſonen. Dieſe wur⸗ 
den alle verhaftet. Bei Baſtide, Miniſter des Außern unter Cavai— 
gnac, wurde eine Hausſuchung vorgenommen. Derſelbe wurde aber 
nicht verhaftet. — Sklower, der Verfaſſer der Schrift: „Eine Unter— 
tedung Napoleon's J. mit Göthe,“ iſt vom Kaiſer decorirt worden. — 
Die Nachrichten aus der Provinz, die wir ſeit geſtern hier erhalten 
haben, melden alle, daß die Getreide-Preiſe auf allen Märkten geitie- 
gen ſind. 

— Zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. Maj, des Kö— 
nigs von Preußen hatte der Preußiſche Geſandte in Paris, Graf 
v. Hatzfeld, ein großes Diner veranſtaltet, bei dem außer vielen 
Preußiſchen Offizieren auch der Fürſt v. Wied, der General- Director 
v. Olfers, der Muſik⸗ Direktor Meyerbeer und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten bemerkt wurden. * N 

— Ein Arzt hat der „Gazette des Höpitaur“ eine Jahres⸗ 
rente von 10,000 Fr. vermacht, ſo lange er lebt, und hofft, dieſelbe 
nach feinem Tode in eine ſtehende Reute verwandeln zu können. Es 
ſollen 3000 Fr. zu Honoraren der Mitarbeiter verwendet werden, an 
deren Vertheilung der Geſchenkgeber ſich, Jo lange er lebt, betheiligen 
will. Die bleibenden 7000 Fr. ſind Abonnements Gelder auf das 
Blatt für Aerzte und Studenten der Mediein, welche den Abonnements— 
Preis nicht ganz aufbringen können. Der Name des Geſchenkgebers 
ſoll verſchwiegen bleiben. 

onde eee 1 e 

on den 17. Oktober. Man lieſt in dem „Britiſh Army 

d Wer Kun im Stande anzuzeigen, daß in dem Fall, daß 
Sultans für bie Sas von Rußland auf die Kriegserklärung des 
Linien⸗Regimenter, i. Bae Friedens ungünſtig ausfallen ſollte, 10 
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haftet worden. Seitdem geſtand der junge Frevler, daß er ſich nicht 

weniger denn 20 Mal bisher verheirathet habe. Fünf ſeiner ehelich 

angetrauten Frauen ſind bereits zum Vorſchein gekommen. 
Nußland und Polen. 

y Kaliſch, den 18. Oktober. Am Kaukaſus macht unſere 
Armee nicht ſonderliche Fortſchritte, und wenn man den Privatnach⸗ 
richten mehr glauben will, als den öſſentlichen Berichten, jo iſt der 
Verluſt Ruſſiſcher Seits meiſt bedeutender, als er iu den Blättern an- 
gegeben wird — Man will dieſen ſchon ſo lange ſich hinſchleppenden 
Kämpfen nun ein Ende machen und die rebelliſchen Bergvölker eut— 
weder zur gänzlichen Unterwerfung zwingen oder fie vernichten. Des⸗ 
halb ſollen größere Streitkräfte dorthin dirigirt und der Kampf mit 
mehr Energie geführt werden, damit dieſe Sache noch abgemacht 
werde, bevor der etwaige Krieg an der Donau beginnt. 

In Warſchan ſind am 15. d. wieder mehrere verdaͤchtige Perfo- 
nen verhaftet worden. Manu iſt ſebr achtſam auf Fremde. 

: Amerika. 

San Joſé, den 10. Sept. Wahrend es zwiſchen den Staaten 
Guatemala und Honduras blutige Händel ſetzt und aus der alten 
Welt kriegdrohende Gerüchte über den Ocean dringen, gedeiht Coſta⸗ 
rica, dieſer kleine glückliche Muſterſtaat des Spaniſchen Amerika, auf 
eine merkwürdige Weiſe. Geographiſch abgeſchloſſen ſorgt dieſer Staat 
für ſich ſelbſt, kümmert ſich nicht mehr um die abgeſchüttelten Föde⸗ 
rationsgrillen und denkt vor Allem nur, wie er ſeinen Kaffeebau ver⸗ 
mehren und ſeine Bohnen am beſten verkaufen kann Landſtraßen zu 
bauen und Deutſche Emigranten in das Land zu ziehen, das iſt nächft 
der Sorge für den Kaffee erſtes Beſtreben der Regierung Coſtaricas. 
Der Präfidene Don Juan Rafael Mora, iſt nicht Soldat wie die 
Staatschefs von Guatemala und Honduras, ſondern ein einfacher 
Kaufmann und Kaffeepflanzer. Der Premierminiſter Carazo, ein 
feiner und kluger Mann, hält neben feinem Miniſterium noch einen 
Ellenwaarenladen und verkauft gleichfalls Caffee. Das iſt für die 
harmloſen und friedfertigen Tendenzen des Staats und des Volks von 
Coſtarica bezeichnend genug. Hier befinden ſich die Deutſchen wirk⸗ 
lich wohl. Von allen Europäern find ſie die zahlreichſten und gleich- 
fan die Tonangebenden Deutſche Farmer haben ſich erſt drei in Co— 
ſtarica niedergelaſſen: die Herren v. Ruez, Fröhlich und Chamier. Alle 


machen gute Geſchaͤfte, erſtere mit Weizenbau und Caffee, letztere mit 


dem Zuckerrohr. Wären ſie in der Laudwirthſchaft mehr als bloße 
Diletanten, würden fie noch glänzender beſtehen; aber auch ſo geht es 
ihnen recht gut, da ſie mit einigem Kapital angefangen. Landwirth⸗ 
ſchaft iſt hier das lukrativſte Geſchäft und zehnmal einträglicher als in 
Nordamerika. Von Profeſſioniſten würden hier vor Allem Gerber, 
Schuhmacher, Schneider, Maurer, Zimmerleute, Sattler, Töpfer, 
Hutmacher, Schreiner, gut beſtehen; am allerbeſten aber Zuckerraf⸗ 
finwer und Ziegelbreuner. Brillante Gefchäfte macht hier ein Deut: 
ſcher Arzt und ein Apotheker. 
ſonders wenn ſie Apothekerwaaren mitbringen, würde hier und in 
andern Staaten Central-Amerikas noch ihr Glück machen. Während 
dieſelben in den Vereinigten Staaten dicht auf einander ſitzen, fehlen 
ſie namentich in den kleineren Städten Central-Amerikas ganz. Für 
8 und Künſtler iſt das Land ſonſt wenig geeignet. Doch wäre 


‘ © Deutſcher Muſik⸗ und Gefanglebrer hier noch ſehr will⸗ 
kommen. Die Luſt auf dem Klavier zu klimpern, wird immer allges 


meiner. Schlechte Profeſſionen für das Laud ſind Mechaniker, Uhrma⸗ 
cher, Wagner, Bäder, Schloſſer, Blechſchmiede, Bierbrauer. Herr v. 
Bülow kehrt, wie es heißt, noch im Laufe diefes Jahres nach Eu— 
ropa zurück. Er iſt in nicht weniger als vier Prozeſſe verwickelt und 
hat auch feine Unfähigkeit mit Glanz bewährt. Als wichtige Nenig⸗ 


keit kann ich mittheilen, daß in dem durch ſeinen Goldreichthum bes 


kannten Berge Aquacade, eine Tagereiſe von Sau Joſé auf dem Wege 
nach Punta Arenas, neue reiche Goldlager entdeckt worden ſind. 
Dieſelben liegen auf einem Boden, welchen Don Joſé 
quin Mora, Bruder des Präſidenten, ſchon vor längerer Zeit als Ei⸗ 
genthum erworben hat. Das Gold liegt dort in einer mächtigen Quarz- 
ſchicht zwiſchen Trachytiſchem Porphyr. Goldſand iſt zugleich an eini- 
gen kleinen Flüſſen am ſtillen Ocean, namentlich im Bett der Barrama 
und des Jeſus Maria aufgefunden worden. — Ein Erdbeben von 
ungewöhnlicher Dauer und Heftigkeit fand vorgeſtern um Uhr ſtatt. 
Die Schwingungen dauerten eine volle Minute vom Norden nach Sü⸗ 
den. Die beiden Ortſchaften Canas und Bogafes am Fuße des Vul— 
fans Pilado in der Provinz Guanacaſte wurden zerſtört. Auf der 
Hochebene von Coſtarica hat der Erdſtoß keine Verheerungen ange— 
richtet. (Weſ. 3.) 

— Von dem General Wilſon in San Francisco iſt die Entdek— 
kung gemacht worden, daß auf der nnter dem Namen Navigators 
Island bekannten Iunſelgruppe im Stillen Meere Baumwolle waͤchſt. 
Die Bäume werden an 30 Fuß hoch und meſſen im Stamme 1 Fuß; 
die Zweige breiten ſich 30 Fuß aus. Die Kapſeln haben die Form 
eines Gänſeeis. Einen wunderſchönen Anblick gewähren dieſe Bäume 
in Blüthe; fie gleichen alsdann den ſogenaunten Schneeballſtauden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. Oktober. Der Staatsanzeiger bringt das auch 
ſchon in dieſer Ztg. erwähnte Cirkular unſeres Königl. Provinzial 
Schulkollegiums vom 12. April d. J. betreffend den Geſang-Un⸗ 
terricht in den katboliſchen Elementar, Schulen. Daſſelbe 
lautet: Wir haben vielfach Gelegenheit gehabt, die Wahrnehmung zu 
machen, daß der Geſang-Unterricht in Volksſchulen weder in Betreff 
feiner methodiſchen Behandlung, noch hinſichts der durch ihn erlaug— 
ten Ergebniſſe den durch die Bedeutſamkeit deſſelben für kirchliche Er- 
bauung und für allgemeine Volksbildung gebotenen Anforderungen 
Genüge leiſtet. Wir ſehen uns daher veranlaßt, in Nachfolgendem 


die Bemerkungen und Winke kurz zuſammenzuſtellen, von deren Beach- 


tung wir uns eine heilſame Einwirkung auf den Geſang-Unterricht 
in der Volksſchule verſprechen und indem wir dieſelben den Herrn 
Dekanen und Lokalſchul-Inſpektoren zur Keuntnißnahme mittheilen, 
veranlaſſen wir Sie, die Beachtung derſelben Seiteus der Lehrer 
Ihres Aufſichtskreiſes ſorgfältig zu überwachen. 

l. Das Methodiſche. 

1) Wenn in manchen Schulen beim Geſang Unterricht die No⸗ 
tenſchrift angewendet wird, ſo erweiſt ſich dies meiſtens als ein bloßer 
Schein, indem man zwar die Noten vor Augen hat, auch wohl ihre 
Namen kennt, aber doch nicht darnach ſingt. Das Singen nach 
Noten gehort auch gar nicht in den Kreis der Elementarſchule, viel 
mehr wird es vollſtändig genügen, wenn die nöthigen geiſtlichen ung 
weltlichen Lieder vermittelſt des Gehörs eingeübt werden; Be 
a 1 mehrklaſſiger Stadtſchulen kann von der 

riſt Gebrauch gemacht werden. 7 Lehrer 
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Geſang-⸗Unterricht ſchon in der unterſten Klaſſe, jedoch nur mit gan 
leichten kleinen Kinderliedchen begonnen N Die Verübungen 
müſſen jedoch den nächſt höheren Klaſſen vorbehalten bleiben. 

3) Zur Bildung des muſikaliſchen Gehörs und Gedächtniſſes, 
ſo wie der Stimme, wodurch gleichzeitig das Treffen der Töne erzielt 
wird, müſſen die eben genannten Vorübungen fleißig geübt werden. 
Dieſelben beſtehen in dem Vor⸗ und Nachſingen einzelnerner, dann 
zweier, drei, vier Töne von verſchiedener Höhe, Länge und Stärke, 
wozu als Vorbereitung für die Dur-Tonleiter deren beide Hälften ges 
hören; jede derſelben bildet ein ſogenanntes Viergetoͤn (Tetrachord), 
z. B. ce, d, e, l, dann g. a, h, e. Endlich werden die Töne der gan⸗ 
zen Tonleiter zuerſt in und dann außer der Reihe geübt. 

4) Bei Einübung von Liedern wird zunächſt durch Vor- und 
Nachſagen oder auch durch Auſſchreiben auf die Schieſertafel (für die 
obere Abtheilung) zeilenweiſe die erfte Strophe des Liedes dem Gedacht⸗ 
niſſe eingeprägt, dann die Melodie ebenfalls zeilenweiſe durch Vorſin⸗ 
gen und Vorſpielen auf der Violine eingeübt, hierauf werden, ſo weit 
es nothwendig erſcheint, in derſelben Weiſe die Übrigen Strophen des 
Liedes auswendig gelernt. 

5) Da der Geſang nichts anderes iſt, als der lebhaftere, vom 
Gefühl getragene Ausdruck eines Gedankens, je kommt es vor 
Allem darauf an, dieſen zum Verſtänduniß zu bringen. Es iſt daher 
eben ſo ſehr der Natur der Sache gemäß, als für die Gewinnung 
eines ausdrucksvollen Geſanges unerläßlich, daß die Einübung eines 
jeden, beſonders aber des geiſtlichen Liedes mit ſorgſamer Erflä» 
rung des Textes begonnen werde. Die erſte Hälfte der Geſang— 
ſtunde wird daher mit dem Memoriren und Zergliedern des Textes, 
die andere zum Einüben der Melodie zu verwenden ſein. Einerſeits 
beugt dadurch der Lehrer der Ermüdung und zu großen Anftrengung 
der kindlichen Stimmen vor, andererſeits erhält er die Luft am Geſange 
um ſo reger, le mehr er darauf bedacht iſt, ſie nie bis zu Ueberdruſſe 
zu befriedigen. Bei ſolcher Einrichtung wird auch die Anfegung von 
halben Stunden für den Geſang⸗Unterricht, wie fie in manchen 
Schulen beſteht, überflüſſig. 

6) Da ferner der Geſang den Zweck hat, einen Gedanken in der 
ihm gegebenen muſikaliſchen Form hörbar zu machen und vor der Ins 
ſtrumentalmuſik eben dieſen eigenthümlichen Vorzug beſitzt, daß mit 
dem Tone zugleich auch das Wort zur Geltung kommt: ſo iſt mit 
Fleiß darauf zu achten, daß bei allem Geſange dieſer Vorzug auch 
wirklich erkennbar werde dadurch, daß man mit dem Tone zugleich 
das ihm zum Grunde liegende Wort deutlich verſteht. Ein beſonderer 
Fleiß iſt namentlich auf das richtige Ausſprechen der Vokale zu ver⸗ 
wenden und wird die dieſer Seite des Geſang Unterrichts gewidmete 
Sorgfalt weſentlich auch der Sprachentwickelung der Kinder zu gute 
kommen. 

7) Die Geſangſtunden dürfen weder nach anſtrengenden Sprech⸗ 
ſtunden, noch auch in die Zeit kurz vor oder nach dem Mittageſſen 
gelegt werden, weil in den erſtern Fällen die Stimme zu ſchwach, 
in letzteren aber unrein ſein würde. 

8) Auch darf die geeignete Haltung des Körpers, ſowohl wegen 
Hervorbringung eines guten Tones, als auch aus Geſundheitsrück⸗ 
fichten nicht überſehen werden. 0 

9) Alles rohe Schreien beim Geſange darf der Lehrer vom erſten 
Au zeublicke an nicht dulden, eigentliche Stimmfehler aber, wie das 
Singen durch die Naſe, können nicht gleich Anfangs 1 — 
den, wenn den ohnehin ſchüchternen Kindern das Singen nicht ganz 
verleidet werden ſoll. 

10) Für den Geſang-Unterricht werden wöchentlich zwei Stun⸗ 

den in der Regel ausreichen, in Schulen, wo nur eine Landesſprache 
gelehrt wird, koͤnnen indeß auch drei Stunden hierfür beſtimmt 
werden. Dieſe Stundenzahl wird um fo mehr ausreichen, wenn man 
bedenkt, daß nicht bloß in den eigentlichen Geſangſtunden, ſondern 
auch beim täglichen Anfang und Schluß der Schule, wie auch durch 
die Theilnahme an dem Gottesdienſte Gelegenheit zur Uebung von 
Geſängen geboten wird. Tritt eine Unterbrechung des Geſangs⸗ 
Unterrichts ein, was zum großen Theil bei unſern Landſchulen waͤh⸗ 
rend des Sommerſemeſters der Fall iſt, ſo muß dafür der Geſang am 
Anfange und Schluſſe der Schule nach Möglichkeit verlängert werden. 
Bei nothwendiger Verkürzung der Geſangſtunden kann dem weltlichen 
Liede eher ein Abbruch geſchehen als dem geiſtlichen. 
11) Gebobenen Volksſchulen empfehlen wir auf der oberſten 
Stufe des Unterrichts drei- odet vierſtimmigen Geſang einzuüben, 
jedoch nur für weltliche Lieder oder arienmäßige Kirchenmelodieen, 
wogegen der Choral feiner Narr nach ame einſtimmig geſungen 
werden darf, am wenigſten aber darf der Lehrer das ſogenannte Se⸗ 
kundiren beim Kirchenliede dulden. 

12) Wir müſſen den Lehrern endlich zur Vermeidung der gewöhnt: 
lich hervortretenden Uebelſtände dringendſt empfehlen daß ſie ſich bei 
Ertheilung des Geſang-Unterrichts ſtreug an einen bewährten Leitfa⸗ 
den anſchließen, und machen wir zu dieſem Behufe namentlich auf 
den unter dem Titel: Geſangſchule von Vieth in Arnsberg bei Ritter 
erſchienen Leitfaden aufmerkſam. Wenngleich mit der Befolgun des 
in dem vorbenannten Buche vorgeſchriebenen methodiſchen Lehr N es 
im Aufange ein langſameres Fortſchreiten in der Aneignung Pe mn 
ter Melodien verbunden iſt, fo wird ſich dagegen in dem W 
Fortgange des Unterrichts auch hier der Gewinn zeigen, der überall 
beim Unterricht unausbleiblich iſt, wenn man einen geordneten Stu⸗ 


g inne hält. 
fengang inne hä Il. Das Kirchenlied. 


1) Die Klage über ſchlechten Kirchengeſaug wird vielfach und 
nicht mit Unrecht gehört: Wenn ſie aber verſchwinden ſoll, fo muß 
die Schule vor Allem das Ihrige dazu beitragen. Es iſt eine in den 
meiften Fällen nicht zu (ENDE Aufgabe, die erwachſenen Mitglieder 
der Gemeinde von den ſchlechten Sewohnpeiten frei zu machen, durch 
welche fie den Kircheugeſang 4 aber einem umſichtigen und 
gewiſſenhaften Lehrer kaun es 1 wohl gelingen, die heraunwachſende 
Jugend in der Schule d 1 V en eren und dem Charakter des geiſtli⸗ 
lichen Liedes entſprechenden Vortrag des Chorals zu gewöhnen und 


auf dieſem Wege mit der Zeit einen beſſernden Einfluß auf den Ge⸗ 
meindegeſa 


ug ausauüben, A 

ur Erkeſchung dieſes Zieles ift zunächſt noth i 

f & hwendig, daß 

eine genn ae A "zahl von Choralmelodieen und Kirchenliedern 

zur de 15 mme. Wie traurig es hiermit bei vielen Schulen ſteht, 

hat uns die Erfahrung zur Genüge gelehrt, indem mitunter Lehrer 

zur Nachprüfung einberufen 5 it etwa 3 bis 6 Ki Eee 

2 ha re 5 mi i irchenliedern 

) Eben fo wichtig i i ini i i 

. 5 gilt, daß bei der Einübung der Kirchenlieder 

fab beſtimmte Aufeinanderfolge ſorgfältig innegehalten werde, 

eim einmal von den leichteren Melodieen zu den ſchwereren fortge⸗ 

Tori, dann aber auch das Kirchenjahr berücksichtigt wird. Die 
ebungszeit muß daher ſo gewählt werden, daß beim Eintritt eines 


c 


Feſtes die für daſſelbe nöthigen Lieder bereits eingeübt ſind. In je⸗ 
dem Jahre werden für die betreffenden Feſtzeiten nur einige Lieder ein⸗ 
geübt, ſo daß jeder Jahrgang von Liedern gleichſam ein neues Kir⸗ 
chenjahr bildet; beim Austritt aus der Schule muß aber jedes Kind 
mit allen in der Parochie gebräuchlichen Liedern vertraut gemacht wor⸗ 
den ſein. Endlich iſt noch darauf zu ſehen, daß in allen zu einer Pa⸗ 
rochie gehörigen Schulen dieſelben Lieder im Laufe eines Jahres 
eingeübt werden. 5 

Am Schluſſe diefer Inſtruktion laſſen wir eine nach vorſtehenden 
Bemerkungen geordnete Zuſammenſtellung der in den einzelnen Klaſſen 
einzuübenden Polniſchen Kirchenlieder zur genauen Beachtung folgen; 
ein gleiches Verzeichniß Deutſcher katholiſcher Kirchenlieder anzuferti⸗ 
gen, ſind wir bei dem Mangel eines Diöceſan-Geſaugbuches für jetzt 
außer Stande. 

4) Bei Einübung der Polniſchen Choral⸗Meledieen tft das mit 
Genehmigung der geiſtlichen Behörde von dem Seminar-Lehrer T. Klo⸗ 
nowski herausgegebene Melodieen buch zu gebrauchen. 

5) Für den guten Vortrag eines Chorals iſt es von höchſter 
Wichtigkeit, daß der demſelben zum Grunde liegende Tert gehörig bes 
achtet werde, indem hiernach das Zeitmaß und die Stärke des Tones 
ſich richten muß. Faſten⸗, Buß⸗ und Bittlieder werden laugſamer und 
mit tiefer, gedaͤmpfter Stimme, Lob⸗ und Danklieder mit mehr Be- 
wegung und Kraft, daher in höheren Stimmlagen vorgetragen. 

6) Die Kirchenlieder werden ſtets ſtehend, mit gefaltenen Hän⸗ 
den und mit gleicher Ehrfurcht, wie in der Kirche gefungen. So nur 
wird die Geſangſtunde zur Erbauungsſtunde. 

7) Daß in der Mittel- und Oberklaſſe auch die in früheren Jah- 
ren eingeübten Melodieen von Zeit zu Zeit ſämmtlich wiederholt wer- 
den müſſen, bedarf kaum der Erwähnung. 

8) Die mit den Kindern eingeübten Lieder hat der Lehrer wöchent— 
lich in das vorſchriftsmäßige Tagebuch einzutragen, die Herren Schul⸗ 
Inſpektoren dagegen werden angewieſen, bei Erſtattung der jährlichen 
Prüfungsberichte diejenigen Kirchenlieder ſpeziell auszuführen, welche 
im Laufe des Schuljahres zur Einübung gelangt ſind. 

III. Das Schul- Lied. 

1) Für den weltlichen Geſang wird die nach Einübung der geiſt⸗ 
lichen Lieder noch übrige Zeit zu verwenden ſein. 

2) Bei Auswahl der Schullieder iſt auf deren Inhalt forgfam 
zu achten. Es werden oft Lieder mit den Knaben eingeübt, deren Text 
wohl für Mädchen geeignet wäre, oder mit den Mädchen Lieder ge— 
ſungen, deren Jubalt nur den Knaben zuſagt. Manche Lehrer wie⸗ 
derum wählen Lieder, die ihrem Inhalt nach ſich allenfalls für 6⸗ bis 
Sjährige Kinder eignen, die aber dem Erwachſenen kindiſch erſcheinen 
müſſen und die daher aus der Schule in das Leben nicht mit hinüber 
genommen werden. a 

3) Dieſem weder das jugendliche Gemüth erquickenden und ſtär⸗ 
kenden, noch die Geſangesluſt im Volke mehrenden und darum ver⸗ 
kehrten Treiben iſt nur dadurch zu begegnen, daß die Jugend mit den⸗ 
jenigen Liedern bekannt gemacht wird, die entweder, weil fie aus dem 
Volke ſelbſt entſprungen, oder weil ſie von anerkannten Meiſtern der 
Tonkunſt herrühren, von Mund zu Mund fortgepflanzt zu werden 
würdig ſind. 

4) Um auch hier für eine Auswahl den Lehrern die Hand zu bie— 
ten, machen wir aufmerkſam auf 
„Piesni i piosneezki szkölne z melodyjami p. T. K 
nakladem braci Szerk“, Preis 3 Sgr. enthalten! ann! 
R ür Deutfche Schulen dagegen können wir empfehlen: „Bo⸗ 
nee neue Lieder für Kinder. Köln und Neuß bei 
Schwann 7 Sgr. Wir wünſchen und erwarten, daß die Herren 
Schul⸗Inſpektoren unſeres Bereiches die vorſtehenden Andentungen 
dazu benutzen werden, um die Lehrer auf das aufmerkſam zu machen, 


He 3 Geſang-Unterrichts in Volks⸗ 
was zur Hebung und Belebung de Kuen und gewiſſenhaften Mits 


tuen dienen kann n 5 ab im Voraus um ſo mehr gewiß, als 
wirkung in dieſer auen Tage ber zoiſchen der Förder 
der Zusammenhang delten Unterrichtszweigs und der religiöfen und 
rung des hier bebalees Volkes überhaupt beſteht 
ſütlichen rätte eis Weite iberhauß A 

Poſen, den 12. April 1853. ** 

Königliches Provinzial⸗Schul-Kollegium. 
von Puttkammer. 

Poſen, den 22. Oktober. (Polizeiliches) Dem Eigen⸗ 
thümer Carl Huhn aus Lowene in ſind in der Nacht vom 20; zum 
22. d. Mts. mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden: mehrere 
Frauen⸗ und Mannskleidungsſtücke, eine Toilette mit rothen goldge⸗ 
druckten Sammt überzogen; eine weiße wollene Pferdedecke; eine gol— 
dene Nepetir⸗Uhr (ungaugbar); eine Frauentaſche von Wolle, roth, 
weiß und gelb geſtreift, darin ein weißes Schnupftuch, gez. A. II., und 
ein großes Pletteiſen. 

Poſen, den 22. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags — 3 Fuß I Zoll. 

r Rogaſen, den 20. Oktober. Am verfloſſenen Sonntage fand 
eine Verſammlung unſeres landwirthſchaftlichen Vereines in Mu ro⸗ 
wanasOoslin ſtatt. Die Verſammlung erhielt durch die Berathung 
über den Ernte- Bericht beſondere Wichtigkeit. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Ernte im Allgemeinen nicht ſo günſtig in unſerem Kreiſe ande 

efallen iſt, als man nach früheren Mittheilungen zu glauben berech⸗ 
tigt war. Während im Publikum nur elne Stimme über den gäuftigen 
Ertrag herrſchte, ergeben die Angaben der auf der rn 
weſenden Landwirthe folgende Zahlen: Weizen lieferte de b Rog⸗ 
Durchſchnitts⸗Ertrag an Stroh, 0,80 an Körnern; ebenfo me NE 
gen den vollen Strohertrag, aber nur 0,60 von 78 Pfd. Gewi 25 
Körnern; Erbſen trug 0,75, Rübſen 0,70 aus; Gerſte aber errel 0 
in Stroh und Körnern den vollen Ertrag und Hafer fellte ſich ur 
günſtiger auf 1,10 in Stroh und in den Körnern, was 127 * 
recht gute Ernte zu nennen iſt. Von Kartoffeln wurden nur 0,70 ges 
wonnen. Die Ernte begann bei uns den 15. Juli und wurde den 
15. September beendet; der Storch verließ uns Mitte September; mit 
dem Aus nehmen ber Kartoffeln wurde den 23. Auguſt angefangen, 
zwei Drittel der Kartoffeln ſollen von der Kraukheit befallen ſein. Ein⸗ 
geſäet wurden die Winterſaaten in dem Zeitraum vom 15. Auguſt bis 
Eude Oktober. Der erſte Nachtfroſt ſtellte ſich am 4. Oktober ein; er 

at mic den. gewirkt, denn ſelbſt unſere Georginen find ver: 

t geblie * 
scene Seiten des Ober⸗Präſidenten Herrn v. Puttkammer 
find. unſerem Vereine auch in dieſem Jahre zu allgemeinen Landes 
lultur⸗Zwecken wieder BO Niglr. zugeſtellt worden. Seitens des Kö⸗ 
niglichen Oberpräſidiums iſt ferner dem Verein der Anbau des Hopfens 
und die Einführung der Bienenzucht nach Dzierzo' ſchen Prinzipien empfoh⸗ 
len worden. In Betreff des Hopfenbaues hat der Verein beſchloſſen, 40 
Rthlr. zum Ankauf von Hopfenpflanzen zu verwenden und dieſelben an Leh⸗ 
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rer und Wirthe unſeres Kreiſes zu vertheilen; zur Ani chaffung von Hopfen 
ſtangen zu ermäßigten Preiſen aus den Königlichen Forſten will der 
Verein Schritte thun. Rückſichtlich der Bienenzucht theilte der Sekre⸗ 
tär des Vereins, Herr Werner, der Verſammlung mit, daß der Lehrer 
Koplin in Ryezywil die Bienenzucht nach der Dzierzon'ſchen Methode 
mit großem Erfolge betreibe, und daß derſelbe ſich erboten habe, Nach— 
weis und Unterricht unentgeltlich zu erteilen. Die Verſammlung bes 
ſchloß demnächſt eine Schau der Zuchtſtuten bei Gelegenheit der näch⸗ 
ſten Verſammlung, den 18. November, in Rogaſen abzuhalten. Der 
Sekretär des Vereins machte hiernach der Verſammlung den Vorſchlag, 
bei allen Arten von Prämienvertheilungen die Prämien nicht mehr in 
klingender Münze, wie bisher, ſondern in der Geſtalt von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geraͤthen, die hierdurch eine größere, Nutzen bringende 
Verbreitung fänden, zu bewilligen. Die Verſammlung genehmigte 
den Antrag. In Folge einer Aufforderung des Landes-Ockonomie— 
Kollegiums, nach einer gegebenen Vorſchrift Verſuche zur Beſeitigung 
der Kartoffelkraukheit anzuſtellen, haben auch hier derartige Verſuche 
ſtattgefunden. Herr General-Kommiſſarius Korth, der ſich der Mühe 
unterzogen hatte, dieſe Verſuche unter ſeiner Leitung ausführen zu 
laſſen, thellte der Verſammlung mit, daß das Verfahren ſich als ganz 
erfolglos erwieſen habe, da weder ein Stillſtand in der Krankheit 
eingetreten ſei, noch die Zahl der kranken Kartoffeln ſich vermindert, 
noch die Krankheit einen veränderten Charakter angenommen habe. 

Da die Räumlichkeiten unſeres Gerichtsgebäudes nicht ausreich⸗ 
ten, um alle Abtheilungen aufzunehmen, ſo waren der Abtheilung 
für Bagatell-Sachen ſeit längerer Zeit mehrere Zimmer im hieſigen 
Sefangenbanfe zugewieſen; nachdem ſich aber in den letzten Jahren 
die Zahl der Gefangenen faſt um das Doppelte vermehrt hatte, konnte 
man die vom Gericht benutzten Räume nicht länger entbehren, und hat 
aus dieſem Grunde eine Translorirung der Bagatell » Abtheilung nach 
einem gemietheten Hauſe ganz in der Nähe des Gerichts-Lokals anges 
ordnet werden müſſen, welche in dieſen Tagen ſtattfand. 

& Liſſa, den 20. Oktbr. Wie ich Ihnen bereits früher berichtet, 
war das Collegium der hieſigen Stadtverordneten auf Grund des Geſe— 
tzes vom 31). Mai d. J. durch Neuwahlen vollftändig von Neuem zu kon— 
ſtituiren. Als Modus lag dieſen heute, geſtern und vorgeſtern ſtattge— 
habten Wahlen das Dreiklaſſenſyſtem mit progreſſivem Cenſus zu Grunde. 
Es wurden gewählt von der dritten Wahlabtheilung in 4 verſchiedenen 
Bezirken: 1) der Chef der hieſigen Bank⸗Agentur, 2) Kaufmann Carl 
Scheel; Bädermeifter Carl Liebert sen.; 3) Tiſchlermeiſter Carl 
Rauhut und 4) der Commiſſionaͤr Adolph Fürth. Von der 
zweiten Wahlabtheilung: 5) der Baumeiſter Klopſchz 6) Kaffetier 
Wilhelm Friedrich; 7) Kaufmann David Mankiewicz und 
8) Fleiſchermeiſter Wilhelm Wurft. Von der dritten Wahlabtheis 
lung endlich: 9) Rechts-Anwalt Nolte; 10) Hotel-Beſitzer Otto 
Kunde; 11) Wagenbau-Fabrikant Lenhard und 12) Müllermei⸗ 
ſter Fiebig. Ein Umſtand ſcheint für die künftige Wirkſamkeit dieſes 
rekonſtituirten Collegiums nicht zweckentſprechend zu ſein, daß näm⸗ 
lich die Wahl von Stellvertretern nach dem Geſetze vom 30. Mai 
d. J nicht zuläſſig iſt. In Behinderungsfaͤllen bei einzelnen Stadt⸗ 
verordneten würden alſo 2 ſchon ausreichen Majoritäts-Beſchlüſſe zu 
faſſen, und kann demnach leicht geſchehen, daß 5 Stimmen über die 
wichtigſten Angelegenheiten einer Ortsbevölkerung von 10,000 Seelen 
Eutſcheidungen treffen. Derartige Entſcheidungen und Beſchlüſſe 
durch den Vorſitzenden vor eine zweite Verſammlung ge⸗ 

at de ohne Ruückſicht auf die Zahl der anweſenden Mit⸗ 
glieder. Der erſte Schritt des neuen Collegiums dürfte es demnach 
fein die Zahl der ordentlichen Vertreter in dem zu entwerfenden orga⸗ 
niſchen Statut mindeſtens um 6 zu vermehren, damit ſolchergeſtalt 
die Intereſſen der Commune bei vorkommenden Fallen, einen erweiter— 
ten Berathungskreis gewinnen. 
8 Wir haben innerhalb weniger Tage die Feier zweier goldenen 
Hoch ze iten erlebt. Nachdem vorige Woche unter großer Theilnahme 
aller Stände die fünfzigjährige Ehe des ſeit etwa einem Jahre in 
den Ruheſtand verſetzten Zeichnenlehrers an dem hieſigen Gymnaſio, 
des 8ljährigen Arndt, kirchlich einsjegnet worden, erfolgte heute Die 
Feier der Jubelbochzelt des Schubmachermeiſter Nöslerichen Ehe⸗ 
paares. Beide Jubelpaare erfreuen ſich fortwährend eines rüſtigen 
Geiſtes und eines ungetrübten Geſundheitszuſtandes. x 

Das gegenwärtige, an auffallenden Witterungserſcheinungen ſo 
fruchtbare Jahr war auch im Verlaufe dieſes Monats für den ſich in⸗ 
tereſſirenden Beobachter und Fachtundigen don ſeltſamen Erſcheinun⸗ 
gen und Ertremen begleitet. Nachdem es in den Nächten vom J. bis 
zum 7. ſtark Eis gefroren und den Beſizern zarterer Blumen- und 
Topfgewächſe zum Theil empfindſamen Schaden zugefügt trat in den 
darauf folgender Tagen mildes Wetter ein, daß ſich almablich bis 
zu ſolchem Wärmegrade ſteigerte, daß ſich am 13. hier und in der Um⸗ 

2 der heftigsten Gewitter in dieſem Jahre zu entleeren anfing. 
gegend eins der heftigſten Gewites eder et Et. 
Seitdem iſt zꝛoar die Atmosphare wie 1 etwas abgekühlt; allein wir 
erfreuen uns fortwährend eines mildfreundlichen Herbſtwetters, was 
nach dem vorangegangenen fruchtbaren Regen dem Beſtellen der Win— 
terſaaten ſehr zu Statten kommt. 

Rawiez, den 20, Oktober. Was unſeres Ortes innerſte 
Pulsadern anbelangt, in denen fein Leben und Treiben eirkulirt, fein 
Gewerbfleiß nehmlich, ſo dürfte wohl Keinem mehr die Zeit in Grinz 
nerung ſein, aus welcher der Schnupftabak-Namen und Berühmtheit 
7 — Derſelbe hat trotz der großen i noch immer ſeinen 
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eh Sale Ab behalten, und zu einer Rawiezer Priſe findet ſich gern 

In neueſter Zeit will auch die Zigarrenfabrikation hier ſich eine 
ae zu ſichern ſuchen, e minder für dis betreffenden 
Bin Jay anerkennenswerth iſt, als einmal der Wetteifer in dieſem 
0 auf eine fabelhafte Hohe ſteigt; denn unſere Grenzprovinzen 
Brandenburg und Schleſten produelren enorm viel in dieſem Zweige, 
das andere mal aber die Umgegend bei uns keinen übermäßig großen 
Tabakbau zu treiben ſcheint. Die Zahl der Zigarrenfabriken hierorts 
beläuft ſich auf 8. Einer dieſer Fabrikinhaber Namens W. Aſch, be 
jehäftigt in feiner Behanſung und in der hieſigen Königl. Strafanftalt 
wohl an 50 Perſonen, welche täglich bis 12000 Stück Zigarren aufer— 
tigen. 

Ein anderer hie ewerbtreibender, der Strumpfwirkermeiſter 
Friedrich Flügge a 45 erſinderiſcher Kopf, und ich übertreibe 
nichts, wenn ich ibn als einen Kuͤuſtler von Geſchmack und Genie 
bezeichne. Er hat auch bereits in Anerkennung einer von ihm erfunde⸗ 
nen Maſchine, von Seiten des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten v. d. Heidt, einen Strumpftollier⸗ und einen Ket⸗ 
tenſtuhl aus dem Polptechniſchen Juſtitute zu Berlin poſtfrei zugeſcickt 
erhalten. Die runde Modificirungs⸗Maſchine, das Produkt ſeines Gei⸗ 
ſtes, vertritt die Stelle der Jaquard⸗Maſchine der Kunſtweber zur Ber 
reitung fagonirter und gemuſterter Arbeiten. Sie wird gedreht und der 
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Mechanismus verfertigt z. B. Strümpfe mit den feinſten Verzierungen 
und ohne Nath von ſaloft — Ich 70 die 10 Gelriebe Im 
Gange und freuete mich über die Fabrikate von Jacken, Unterbein⸗ 
kleidern, Hemdchen, Trikots, Wattons, Damenrdcken, Leibbinden, 
Socken, Haudſchuhen aus Kammgarn, Serriett, Vigogne, Kaſtor 
u. ſ. w., fo wie über bas Anwirken von Strümpfen in allen Farben 
und Nummern. ’ hr 

Leider fehlt es dieſem talentvollen Manne an um 
ſowohl feinem gewerblichen Geſchaftss⸗Verkehr de 
Schwung zu geben, als auch ſich dem Nachdenken zur Förderung des 
Nützlichen ſorgenfrei hin zu überlaſſen. . 

An Stelle des Stadtverordneten-Vorſtehers Hausleutner ift 
der Kaufmann M. O. Riemſchneider zum Schiedsmann 1. Wahl⸗ 
Bezirks hieſiger Stadt (1. Stadtviertel und Breslauer Vorſtadt) ge⸗ 
wählt worden. 

Vom Dircktor hieſiger Realſchule Rodowicz hat jo eben der 
1. Theil feines Franzöſiſchen Werkes: Essai d’une histoire de la litte- 
rature francaise die Preſſe verlaſſen. Daſſelbe iſt in der Offtzin von 
Frank hierorts erſchienen und macht, was die äußere Ausſtattung 
des Buches betrifft, derſelben alle Ehre. 

Das bis jetzt im untern Stock befindlich geweſene Königliche 
Steuer⸗Amt, ſoll, da die Räumlichkeiten zu feucht find, nach bem 
Königl. Salz⸗Magazin, in die Berliner Vorſtadt verlegt werden. 

© Oſtrowo, den 19. Oktober. Von Thorn leſen wir in der 
heutigen Poſener Zeitung mit Freuden, daß die Getreidepreiſe dort im 
Weichen ſind. Von hier kann man leider nicht daſſelbe berichten und 
ſind am letzten Markttage die Lebensmittel wieder durchweg theurer ge⸗ 
weſen. Brot und Semmel ſind kaum mehr mit bloßem Auge wahr⸗ 
zunehmen. Wir haben hier nur Windmühlen, die zuſammen kaum 
foviel Vorrath mahlen, daß damit das Bedürfniß der Stadt auf zwei 
bis drei Tage gedeckt iſt. Wenn nun einige Tage Windftille eintritt, 
fo ift ſofort Mehlnoth im Orte. Es iſt jetzt zwei Mal hintereinander 
vorgekommen, daß der Wind drei bis vier Tage feierte und dagegen 
des Sonntags zu wehen begann. Die Müller, welche nun dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzend zu mahlen anfingen, find zum Theil vom katholi⸗ 
ſchen Pfarramte denuneirt und zur Unterſuchung gezogen worden. — 
(Werke der Noth und Werke der Liebe ſind doch nach jedem Katechis⸗ 
mus am Sonntage erlaubt!) mer 

E Bromberg, den 18. Oktober. Am 14. dieſes Monats 
wurde von dem hieſigen Schwurgericht ein Prozeß wegen bes 
trüglichen Bankerots, reſpektive Theilnahme daran; gegen zwei 
Kaufleute hierſelbſt verhandelt, der von des Morgens 8 Uhr bis gegen 
Mitternacht bin währte. Im Zuſchauerraum war fortwährend ein 

ahlreiches Publitum verſammelt. Ein hier etablirter Kaufmann 

W. ſtellte nämlich im Frühjahr voriges Jahres ſeine Zahlungen ein, 
und wurde flüchtig. Vorher verkaufte er aber fein Geſchäft, ſeine Mö⸗ 
bein, Hausgeräthe, Kleider, kurz Alles, was er um und an fich hatte, an 
ſeinen früheren Gehülfen K., der das Geſchäft unter der früheren 
Firma nunmehr fortführte Wechſel und Schuldforderungen wurde 
nicht geceptirt, da das Geſchäft rechtmäßig in andere Hände überge⸗ 
gangen war. Der Verkauf der Sachen an den Geſchäftsüͤbernehmer 
ging ins Lächerliche, denn es waren Dinge dabei, die für den, Kaͤufer 
gar keinen Werth haben konnten. So z. B. fanden ſich unter den ver⸗ 
kauften Gegenſtänden Windeln, Kindermützen, Kinderhoſen, 2 Paar 
S r. werth 3 Kinderhüllen, 1 Taufkleid, 62 


beißt 0 in der Auflage, wie ein Blick in der ale dem Kaufmann K. 
geſchloſſenen Vertrage überzeugt, den Glaͤubigern, jo weit fie ſchon 
hervorgetreten waren oder noch hervortreten würden, die Objekte zu ih⸗ 
rer Befriedigung zu entziehen oder dieſe faſt auf Nichts zu redueiren 
Es verpflichtete ich namlich der Käufer dem Verkäufer und deſſen Fa⸗ 
milie den Gebrauch und die Benutzung ihrer bisher innegehabten Woh⸗ 
nung, ſo wie der in dem Juventar aufgeführten und verkauften Mo⸗ 
bilien, Kleider, Wäſche ve. auf 1 Jahr für eine Vergütigung von 100 
Rthlr. zu belaſſen, wogegen es der Verkäufer übernahm, 
den Käufer für dieſe Vergütigung auf 1 Jahr zu bekd⸗ 
ftigen. Das Verdikt der Geſchworneu lautete für W. ſchuldig des 
bei e nie mildernden Umſtänden, für K. ſchuldig 
Theilnahme darau. In Folge de i | 
den Erſteren zu 6 Monaten ee . 3 a 
ten Unterſuchungshaft, den Letzteren zu 4 Monaten Gefaug niß, wor⸗ 
auf ebenfalls 3 Monate Unterſuchungsarreſt in Abzug zu gen Thu 
N Am 17. d. M. kam vor dem Schwurgerichte eine Anklage wegen 
Widerſetzlichkeit und Mißhandlung, welche an einem MWaldwärter be⸗ 
gangen war, zur Verhandlung, die in ihrem ganzen Weſen ſehr viel 
Aehnlichkeit mit dem Prozeſſe gegen den vor wenigen Tagen bier hin 
gerichteten Sliwinski ꝛc. hatte. Auf der Anklagebank ſehen wir die 
Gebrüder Lucas und Stauislaus Raſinski aus Przobislaw, welche ber 
thätlichen Widerſetzlichkeit gegen den Waldwärter Eruſt Rybinski be⸗ 
ſchuldigt find. Die Angeklagten wurden am 24. Mai e. Nachmittags 
gegen 2 Uhr von dem Waldwärter R. in dem ſeinem Dienſtherrn 
Gutsbeſitzer Cordt gehörigen Modliborzyer Walde angetroffen. als fe 
damit beſchäftigt waren, Kienäpfel einzuſammein. Sie hatten zu die⸗ 
ſem Zwecke ein großes Laken anf der Erde ausgebreitet. Der Wald⸗ 
wärter fragte die ihm unbekannten Männer zunachſt, woher le wä⸗ 
ren. Als ſie dieſe Frage beantwortet hatten, wehrte er ihnen as 
Einſammeln von Kienäpfelu und ſchüttete die bereits geſammelten aus 
dem Laken heraus. Hierauf liefen beide Männer fort, um ſich Stoͤcke 
zu holen. Der Waldwärter, das bemerkend und bei ſeinem hohen Al- 
ter, er zaͤhlt 81 Jahre, ſich vor einem Angriffe fürchtend, zumal, da. 
er nur mit einem dünnen, unten mit einem eiſernen Ringe beſchlage⸗ 
neuen Stocke bewaffnet war, ſagte begütigend zu den Maͤnnern, ſie 
möchten dies Mal nur die Kienäpfel nehmen, aber nicht wiederkommen. 
Deſſen ungeachtet fielen die Angeklagten über R. mit daumendicken 
Stöcken her und ſchlugen auf ihn los. Die erſten Hiebe ſielen auf 
den Kopf des R., welcher noch eine lange Zeit hindurch an allen Thei⸗ 
len feines Körpers, zuletzt ſogar mit feinem eigenen Stocke, der ihm 
entriſſen worden war, geſchlagen wurde, ſo daß er endlich ſeine Befliu⸗ 
nung vollſtändig verlor. Als er wieder zu ſich kam, waren die beiden 
Männer verſchwunden. Muͤhſam richtete ſich der Waldwaͤrter auf — 
ſchleppte ſich anfänglich allein, ſpäter mit herbeigekommener Hülf 
Haufe fort. Zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes trafen am 26. M. 
alſo 2 Tage nach dieſer Mißhandlung Gerichtsperſonen bel 
Sie fanden Letzteren mit vielen Wunden bedeckt und verb! n ii 
708 0 Er beſchrieb die beiden Männer, die ihm gerd! hauelt 
atten, ganz genau. Sie trug ; unziige, 
ren blond ꝛc. Am felge 1 daa N. verſchedene der 
That verdächtige, Perſonen vorgeſtellt, aber Tofort wieder entlaſſen, 
wenn R. mit der Hand winkte und fie als nichtſchuldig bezeichnete. 
Endlich brachte man auch die Brilder Lutas und Stanislaus Bafinski 
aus Przybyslaw vor das Bett des Kranken. Mit Beſtimmtheit bezeich⸗ 


nete R. dieſelben, nachdem er fie ſowohl an der Stimme, wie am Ges 
ſichte sc. wieder erkannt hatte, ſogleich als die Schuldigen, denen denn 
anch der Prozeß wegen Mißhandlung ꝛc. gemacht wurde. In dem 
geſtrigen Audienztermine leugneten die Angeklagten das ihnen zur Laſt 
gelegte Verbrechen hartnäckig; nichts deſto weniger wurden ſie von den 
Geſchworenen für ſchuldig der thätlichen Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtaufſeher in Ausübung feines Amts befunden. Von der Anſchul⸗ 
digung einer vorſätzlichen Körperbeſchädigung wurden fie jedoch frei 
geſprochen. Der Gerichtshof erkannte gegen Jeden der Angeklagten 
eine Imonatliche Gefängnißſtrafe. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
hatte eine 3 jährige Zuchthausſtrafe für Jeden derſelben beantragt. 

Bromberg, den 21. Oktober. Am 17. d. Ders. hatte ſich 
der hieſige Handwerkerverein in einer Anzahl von eirca 50 Perfonen 
im Coloſſeum verſammelt, um ſich mit dem Inhalte der neuen Städte 
ordnung, deren Einführung bekanntlich bevorſteht, bekannt zu machen. 
Es wurde in der qu. Verſammlung die neue Städteordnung vorgele— 
ſen; ſchließlich faßte man den Veſchluß, am nächſten Montage, den 
21. d. Mts., den Inhalt der einzelnen Paragraphen einer näheren 
Beſprechung zu unterwerfen. 

In voriger Woche ſtarb in Groſtwo bei Bromberg ganz plötz— 
lich ein etwa 10 Jahre alter Knabe, nachdem er kurz vorher von 
feinem Vater eine Züchtigung dafür erhalten hatte, daß er ſich, wie 
man erzählt, eine Kuh, die feiner Obhut übergeben war, hatte pfän— 
den laſſen. Die Leiche wurde gleich am nächſten Tage ſecirt, und da 
ſoll ſich denn aber ergeben haben, daß der Knabe nicht in Folge der 
Züchtigung, ſondern in Folge einer Herzkrankheit verſtorben iſt. Mau 
hat nämlich in dem Herzen mehrere Fettklumpen aufgefunden 

Geſtern kam Roſa und Röschen von Charlotte Birch-Pfeiffer 
vor einem ziemlich gefüllten Hauſe zur Aufführung, und fand eine 
recht beifällige Aufnahme. Am Sonntage findet eine Wiederholung 
der Journaliſteu, deren Aufführung hier ungemein gefallen hat, 
ſtatt. Montag wird ein Prozeß zwiſchen Eheleuten und 
8 Lorle und Dienſtag die Waiſe von Lowood gegeben. 

9 Gueſen, den 10. Oktober. Am Montag begann die dies- 
malige Schwurgerichtsperiode; es wurden indeß nur unintereſſante 
Diebſtähle verhandelt. Dienſtag den 18. befanden ſich die Tagelöh— 
ner Stanislaus und Johann Kabaeinski und deren Schweſter Ca— 
tharina aus Lopie uno auf der Anklagebank, und zwar wegen 
Urkundenfälſchung. — Der Gutsbeſitzer Wirth in Lo plenno hat 
auf ſeiner Wirthſchaſt die Einrichtung getroffen, den Tagearbeitern 
jeden Tag für die vollbrachte Arbeit von ihm ſelbſt geſchriebene Zettel 
mit dem des Tagelohns (zu 5, 4 und 23 Sgr.) einzuhändigen, und 
dieſelben jeden Sonntag dem Ueberbringer gegen die baare Bezahlung 
einzulöſen. — Dieſe Zettel hatten in Lopienno einen Cours erhalten, 
und wurden von den Beſitzern häufig Einkäufe damit ſtatt baaren 
Geldes gemacht. Dem Kaufmann Davidſon zu L., der oft ſolche 
Zettel in Zahlung annahm, war es in der Erntezeit 1852 anfgefal- 
len, daß ihm von den Angeklagten ſehr viele ſolcher Zettel gebracht 
md dafür Waaren entnommen waren; und als er einſt etwa für 10 
ei b . 8 bei dem sc. W 40 einſandte, machte er denfelben darauf 
en fand er etwa für 5 ni t nachgemachte ſeien. Schon unter die: 
k 5 Stadt dein machen, We ue l nun augenblicklich 
mö i ihm kommen, und di einlösen a An 

ge ſogleich zu ih en, und dieſelben einlöfen.  Gteichzeitig 
forderte er den Gensdarm Schrötter auf, bei den Angeklagten eine 
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ihrer Neutralität verharren werden, oder nicht. Man würde ſich ſehr 
irren, wenn man meinen wollte, die bisherige Politik Preußens und 
Oeſterreichs ſei ein Beweis dafür, daß dieſe Staaten die Abſichten 
und Forderungen Rußlands nicht billigten. In Betreff dieſes Punk⸗ 
tes kann ich Ihnen vielmehr die beftimmte Verſicherung geben, daß 
zwiſchen den drei nordiſchen Höfen die größte Uebereinſtimmung herrſcht. 
Bei der Neutralität Oeſterreichs und Preußens iſt die Ruſſiſche Streit⸗ 
kraft, im Falle es wirklich zum Kriege kommt, ausreichend, um die 
Politik des Petersburger Cabinets durchzuführen; die Neutralität 
Preußens und Oeſterreichs wird aber mit dem Tage aufhören, wo 
England und Frankreich mit den Waffen in der Hand zum Schutze 
der Türkei auftreten werden. Alsdann wird der Krieg ein Guropäis 
ſcher werden. Doch kann ich Ibnen aus guter Quelle die Verſiche⸗ 
rung geben, daß eine ſolche politiſche Conſtellatien in dieſem Augen: 
blicke durchaus nicht wabrſcheinlich iſt Das Franzöſiſche Cabinet 
hört nicht auf, dem Frieden und der Eintracht das Wort zu reden; 
wird England iſolirt, ſo wird es ſich wahrlich in keinen Kampf zu 
Gunſten der Türkei einlaſſen. Bis jetzt it es noch nicht bekannt, welche 
Aufnahme das neueſte Engliſch-Franzöſiſche Vermittelungs Projekt 
in Petersburg gefunden hat. Die Zeitungen melden, daß das Oeſter— 
reichiſch-Ruſſiſche, von Ofmütz aus nach Konſtantinopel geſendete 
Projekt in Paris und London verworfen worden ſei; allein über den 
Juhalt dieſes Projekts beobachten fie ein völliges Stillſchweigen. Ich 
kann Ihnen die Mittheilung machen, daß daſſelbe darauf beſtand, 
daß jede der vermittelnden Mächte der Türkei die einfache Verſicherung 
geben ſollte, daß die Wiener Note weder die Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit der Türkei, noch die Ehre des Sultans beeinträchtigt habe, 
und daß fie daher ohne alle Veränderung hätte angenommen werden 
ſollen. Dieſe Verſicherung follte ſich auf die vom Kaiſer Nikolaus 
zu wiederholenden feierlichen Verſprechungen ſtützen, welche in dieſer 
Hinſicht bereits in den Ruſſiſchen Noten und Depeſchen gegeben wor— 
den ſeien. Der Kaiſer von Rußland hat in Olmütz folgende mündliche 
Erklärungen abgegeben: „1) daß er durchaus nicht die Abſicht habe, 
die Unabhängigkeit und Jutegrität der Türkei anzutaſten, oder 2) ſich 
in deren innere Angelegenheiten zu miſchen; 3) daß er, obgleich er 
zum Kriege bereit ſel, dennoch die gegenſeitige Verſtändigung und den 
Frieden wünſche“. Was gegenwärtig nach der von Seiten der Türkei 
erfolgten Kriegserklaͤrung in Petersburg vorgeht, werden wir hier in 
einigen Tagen erfahren. 


Polniſche Literatur. 

Die hiſtoriſche Literatur der Polen iſt ſo eben durch ein ſehr um— 
fangreiches und wichtiges Werk Joachim Lelewel's bereichert wor- 
den. In dieſen Tagen iſt nämlich im Verlage von J. K. Zupanski 
das neueſte Werk dieſes Neſtors der Polniſchen Geſchichtsſchreiber er— 
ſchienen, das folgenden Titel führt: Narody na ziemiach slawian- 
skich przed powstaniem Polski. Joachima Lelewela w dziejach 
narodowych polskich postrzezenia. (Die Völker in den Slaviſchen 
Ländern vor Eutſtehung Poleus, Reſultate der Forſchungen Joachim 
Lelewel's in der Polniſchen Geſchichte.) Obgleich dies Werk ſehr wohl 
ein für ſich beſtehendes Ganze bilden kann, ſo nennt der Verfaſſer es 
dennoch eine Einleitung zu den Polen des Mittelalters. Daſ⸗ 


Fires ds der größten philologiſchen, hiſtoriſchen, geographiſchen 


Hausſuchung vorzunehmen; und dieſer fand dort 2 ächte Märken in 
einer Cigarrentaſche, 6 falſche, 48 unbefchriebene Papierſtücke von 


derſelben Größe unter einem Balken, und unter einem Dintenfaſſe 
noch 6 dergleichen Blätter, von denen 3 bereits mit dem Namen Wirth 
und dem Geldwerthe beſchrieben, 2 beſchmutzt mit Dinte, und auf ei— 
nem das W von dem Namen Wirth aufgezeichnet waren. — Un⸗ 
ter den ſämmtlichen an den ꝛc. Wirth au jenem Tage abgelicferten 
Marken befanden ſich für 43 Rthlr. 13 Sgr. falſche. — Die Ange⸗ 
klagten waren hauptſächlich deshalb verdächtig, weil hei ihnen obige 
zum Theil ächte, zum Theil ungeſchriebene, zum Theil angefangene 
Marken ſich befanden, daß ſie ferner immer auffallend viel Marken 
verhandelten, und daß ſie noch außerdem öfter durch andere Perſonen 
Marken einlöſen ließen, damit es dem ac. W. nicht auffallen möchte, 
daß fie ſelbſt jo viel einlöften. — Die Angeklagten leugneten, erklär— 


ten, 


weder von der Anfertigung der falſchen Marken, noch von der wiſſeut— 
lichen Verbreitung derſelben etwas wiſſen. — Die Zeugen beeldeten 
jedoch alle gegen ſie oben angegebenen Verdachtsgründe. Es wurden 
den Geſchwornen nun mehrere Fragen vorgelegt, von denen die eine — 
der Urkundenfälſchung — verneint, eine andere — der wiſſentlichen 
Verbreitung der falſchen Marken — mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht 
wurde. Der Gerichtshof, der in dieſem Falle zu entſcheiden hatte, 
erklärte ſie demnach für nicht ſchuldig. 

S Schneidemühl, den 19. Oktober. Heute hat die biefige 
chriſtkatholiſche Gemeinde ihr neunjähriges Reformationsfeſt gefeiert, 
wobei auch zwei Kinder fonfirmirt wurden. Nachdem an die Kinder 
einige Fragen bezüglich des Weſens des Chriſtenthums gerichtet, leg— 
ten dieſelben in Gegenwart aller Anweſenden folgendes Glaubensbe— 
kenntniß ab: „Ich glaube an Gott den Vater, deu allmächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erde; ich glaube an Jeſum Chriſtum; 
ich glaube an das Walten des göttlichen Geiſtes, an eine allgemeine 
chriſtliche Kirche, an die Vergebung der Sünden und an ein ewiges 
Leben.“ Hierauf wurden fie unter Händeauflegung vom Prediger 
Czerski, der die Confirmation als eine geiſtige Taufe darſtellte, in 
die Gemeinſchaft der Gläubigen eingeführt. Die ganze Feierlichkeit 
wurde durch den Empfang des h. Nachtmahles von Seiten der con— 
firmirten Kinder ſowohl, als auch von einigen Mitgliedern der Ge— 
meinde geſchloſſen. . 

Bei der am 9. c. abgehaltenen Stadtverordueten- Wahl wurden, 
die germutbet, mehrere Beamten zu Stadtverordneten gewählt, als 
die n Rendanten vom Gericht Kayſer und Brockmeyer und 


nd L. Kanal Pleſch, dann die jüdiſchen Kaufleute N. Lehmann 


Der Wende tung Volniſcher Zeitungen. 

die Orientaliſche Angelegagudent des Czus ſchreibt in Nr. 238. über 
5 el 
Die Reduktion der Arme de der Oeſterreichiſchen 
Gorreſpondenz mit ſolche Weftimmepeit on i 
N er i 

der Neutralität von Seiten Oeſterreichs nen SiHärmng 
er llen, ruhigen und gemäßigten e ein neuer Beweis von der 
einſichtsvone i entaliſchen Frage beobachte. u, die das biefige Ca⸗ 
binet in der Oriental Standpunkte d. Denſelben Weg ſchlägt 
auch Preußen ein. Von dem Standpunkte, den England und Frauk⸗ 
heit einnehmen werden, wird es aun abhan⸗ 


6 ieſer Angelegen 
Er u War beiden Deutſchen Staaten auch fernerhin in 


daß fie die leeren Zettel behufs Ausſpielung einer Weite ibres ſchen g a 5 g 8 
Bruders zugefchnitten hätten, um fie fpäter zu beſchreiben, wollten ſchaftliche Würdigung des in Rede ſtehenden Werkes den Gelehrten 
| - vom Fach überlaſſen, erlauben wir uns für das größere Publikum 


ogiſchen Gelehrſamkeit ausgeſtattet und eigentlich aus ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten entftanden, die Lelewel früher bereits theilweiſe 


veröffentlicht, jetzt aber geſammelt, durchgeſehen, mit neuen Bemer— 
kungen, oder auch ganzen Kapiteln bereichert und ſo zu einem großen, 
gelehrten Ganzen vereinigt hat. Der Verfaſſer macht hier zum Gegen- 
ſtande ſeiner Forſchung die hiſtoriſchen Schickſale und die wechſelſeitig 
auf einander ausgeübten Einwirkungen der verſchiedenen Völker, welche 
ſich in Slaviſchen Ländern niedergelaſſen haben, oder durch dieſelben 
hindurchgezogen find, z. B. der Seythen, Scoloten, Sarmaten, Ala⸗ 
nen, Teutonen, Hunnen, Lettonen, Heruler, Thracier, Goten, 
Dacier, Illyrier, Wallachen u. ſ. w., wobei er nicht nur die betref— 
fenden literariſchen Quellen der verſchiedenſten Zeiten benutzt, ſondern 
auch den Winken und Fingerzeigen der Römiſchen, Arabiſchen, He⸗ 
bräiſchen, Skandinaviſchen, Slaviſchen und Germaniſchen Alterthü⸗ 
mer folgt und überhaupt eine Beleſenheit und Gelehrſamkeit an den 
Tag legt, wie man ſolche wohl ſelten im Beſitz eines einzelnen Men⸗ 
ſchen gefunden hat. Indem wir die tiefer eingehende Kritik und wiſſen⸗ 


noch die kurze Bemerkung hinzuzufügen, daß Lelewel in Uebereiuſtim— 
mung mit Bielowski in den alten Daciern einen Slaviſchen Volks— 
ſtamm erblickt, daß er auch hier bei ſeiner früheren Anſicht verharrt, 
wonach die Lechen ehrwürdige Krieger, gleichſam eine Adelskaſte gewes 
ſen ſein ſollen, die ſich durch ihre Uebermacht die Bauern unterwürſig 
gemacht haben, und daß er im letzten Kapitel, worin von dem Sla- 
viſchen Goͤtzendienſt die Rede iſt, ſich zu beweiſen bemüht, daß die 
Slaven nur einen Gott gekannt haben und eben fo weit vom Poly: 
tbeismus, wie vom Fetiſchismus eutferut geweſen ſeien. Swantewit, 
Radegaſt, Nia u. ſ. w. find nach Lelewel nur verſchiedene ſymboliſche 
Benennungen eines und deſſelben Gottes, je nach den verſchiedenen 
Eigenſchaſten deſſelben; der Umſtand, daß die Slaven gewiſſen Hals 
nen, Flüſſen, Pferden und Tempeln eine beſondere Heiligkeit beigelegt, 
ſei noch kein Beweis dafür, daß fie die verſchiedenen Eigenſchaften eines 
und deſſelben Gottes für beſondere perſönliche Gottheiten gehalten hätten, 
Die äußere Ausſtattung des Werkes eutſpricht durch Schönheit und 
Reichthum der innern Wichtigkeit deſſelben Neben dem Terte, der 
über 50 Bogen umfaßt, befinden ſich erläuternde, archäologiſche und 
geographiſche Gegeuſtände darſtellende Ho ſzſchnitte, ſynchroniſtiſche 
und genealogiſche Tabellen, auch mehrere Karten, welche der Verfaſſer 
ſelbſt mit unſäglichem Fleiß in die Kupferplatte eingegraben hat. 

In demſelben Verlage iſt vor einigen Tagen eine kleine Novelle: 
„die Erinnerung an Kow no“ (WSPomvienie o Kownie) von 
Bonawentura aus Kochauowo erſchienen. Es iſt dies ein befcheiz 
denes, aber liebliches und friſches Blümchen auf dem Felde der Pol— 
niſchen Belletriſtik. Kowno ſpielt darin nur eine untergeordnete Rolle; 
der Hauptinhalt der Novelle iſt eine Epiſode aus der Jugend des Dich- 
ters Mieklewiez, gleichſam ein aus Erinnerungen au das Kownoer 
Thal zuſammengeflochtener Kranz. Das Buch dürfte ſich ganz beſon⸗ 
ders unter dem weiblichen Geſchlechte einen weiten Kreis von Leſerin— 
nen gewinnen. 


Perſonal⸗Chronik. — 
Perſonal- Veränderungen bei der Königlichen Regierung ed 
3. Ouartal e. Im Laufe des 3. Quartals find 1) von auswärts, 1 — 
verſetzt: der bisherige Diviſions-Auditeur Gade zu Danzig als Me 1215 als 
Rath, 2) von hier nach auswärts verſetzt: a) der bei dem Golleg! 
Hülfsarbeiter beſchaftigt geweſene Kreisrichter Röſe an das K . Sberförſter 
Samter, b) der bei der Königl. Regierung beſchäftigt Freter Decke als 
Delbrück als Oberförſter nach Suhl, e) der Miltta geit d) der bei 
interimiſtiſcher Polizei-Diſteikts⸗Kommiſſarius nach Puvewis “ 


der Königl. Regierung beſchäftigt geweſene Polizei-Diſtrikts-Kommiſſarius 
Dietrich in an Eigenſchaft nach Neutomysl; 3) penſionirt: 57 Re⸗ 
gierungs⸗Hauptfaſſen⸗Buchhalter. frühere Ober » Gerichts -Rendant, Rech⸗ 
Aung a See — 

Der Kreis⸗ air Suder iſt von Schrimm nach Rawicz verſetzt und 
der interimiſtiſche Kreis⸗Sekeclair Lazarezyk zu Schildberg in. aan Amte 
beftätigt worden. Der zur Ausübung der fogenannten kleineren Chirurgie 
konzeſſtonitte Barbier Johann Szakewski hat ſeinen Wohnſitz von Dolzig 
nach Kions verlegt. Die bisherige Bezirts⸗Hebamme Franziska Wiecka in 
Pempowo, Kröbener Kreiſes, hat ſich in der Stadt Görchen und die Louiſe 
Belau in der Stadt Moſchin als freipraktizirende Hebamme niedergelaſſen. 

Im Laufe des III. Quartals c. ſind nachſtehend genannte Lehrer de⸗ 
finitiv angeſtellt worden: Rabski in Winnagora, Jonas in Gratz, Weiß in 
Chorzemin, Iwankowski in Murzynowo borowe, Nitſchle in Zwolno⸗Hau⸗ 
land, Schilke in Krummwalde, Stoinski in Kozmindorf, Thymke in Gos⸗ 
ciejewice, Cohn in Pinne, Hell in Uuruhſtadt, Matuſzewski in Chelmno, 
Dogmagalski in Grabonsg, Lierſch in Tlocker⸗Hauland, Heilig in Sulen⸗ 
ein⸗Hauland, Nothitod in Obelzanfe, Jakubowski in Cheyniea, Tos in 
Polniſch-Wilke, Burkert in Krotoſchin, Heilinski in Meſeritz, Gornieckt in 
Kozmin, Ciechowski in Kozmin, Mieeznikiewiez in Kozmin, Krupa in 
Wrzesuica, Stryckti in Gorzycki, Kintzel in Weißenſee, Sternad in Rofit⸗ 
ten, Korn in Jarocin, Wolinski in Lutugniewo, Kammer in Jutroſchin, 
Szafrauski in Chorzempowo, Nawrocki in Galenzewo, Koſt in Hellefeld, 
Reichelt in Wyſſogotowo, Zyballa in Wargowo, Mielcarziewicz in Lulin, 
Kremer in Schroda, Neygrakowski in Schroda, Zietkiewiez in Schroda. 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 20. Oktober. Die Preiſe von Kartoffel- Spiritus, frei 
ius Haus geliefert, waren am 


14 Oktober. „ 34 Rt. 
Ann 
F. ain 
8 105 331 u. 334 Rt. 
19. x . 34 Rt. 

E 344 Mt. 


20. Fe 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


874 Pfd. 
bez., circa 


Berlin, den 21. Oktober. Weizen loco 86 a 93 Mt., 
weißb. Poln. ſchw. 894 Rt. bez, 87—88 Pfd. do. do. 90 Mt. 
88 Pfd. bunter Poſener do. 91 Rt. bez. 

Moggen loco 685 a 72 Rt., 82 Pfd. ſchw. 66 Nl. p. 82 Pfd. bez., p. 
Oft. 68) a 68 Mt. bez, p. Okt.⸗Nov. 66 a 655 Mt. bez. p. Frühjahr 634 
a 64 a 655 Mt geh. 

Mübol loco 11 Mt. bez, 12 Mt. Br., p. Okt. 114 a 12 Rt. bez u. 
Br., MER Gd., p. Okt.⸗Nov. und Nov.⸗Dez. 12 Rt. Br., 113 Rt. 
Gd., p. Dez.⸗Jan. 12 Rt. Br., 1143 Mt. Gd., p. Jan.⸗Febr 12,5 Mt. 
Br., 12 Mt. Gd. p. Febr. März 124 Mt. Br., 120 Mt. Gd., p. Märze 
April 121 Rt. Br., 121 Rt. Gd., p. Frühj. 124 Mt. bez. und Gd., 124 
t. Br. 

Leinöl loco 13 Rt., Lief. 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 35 t., p. Oktober 344 Rt. bez. u. Gd., 
341 Mt. Br., p Okt.⸗Nov. 33} a 333 Mt. bez. und Br., 33 Nit. Gd., p. 
Nov.⸗Dez. 324 Rt. bez. u. Gd., 322 Rt. Br., p. Dez.⸗Jan, 324 Mt. 
Br., 32 Rt. Gd., p. Frühjahr 33 Rt. bez. u. Br., 323 Rt. Gd. 

Weizen entſchieden feſter. Roggen bei höheren Preiſen geringer Um- 
ſatz. Nüböl etwas feſter. Spiritus wenig verändert 

Stettin, den 21. Oktober. In dieſer Woche war das Wetter ver⸗ 
änderlich, jedoch meiſt trocken, ſo daß die Feldarbeiten faſt ohne Unterbre⸗ 

ung fortgeſetzt werden konnten. 
1 Nach der Wörſe. Weizen behauptet, 3 Ladungen 88 Pfd. Polniſcher 
loco auf Beſichtigung zu 93 Mt. gehandelt. 
eſt, 86 Pfd. loco 681 Rt. bez., 82 17 
8 ehr cb „ Ditober-Nov. 65 dt ER Pfd. p. Okt. 674 
jabe 61 Ni. Be, 61 At. N . Gd. und Br., p. Früh⸗ 

Nubol unverändert, p. t. 114 Ri. Br., 113, get GD 
Nov. 113 Mt. Br., p. Dez.⸗Jan. 117% Mt. Br., p. April⸗ Met 15; Oktober⸗ 
1144 Mt. Gd. 17 b. April⸗Mai 12 Ni. Br, 

Spiritus animirt, am Landmarkt ohne Faß 103, 101 g bez., loco oh 
Faß 104, lu: 3. g bez., p. Oktober 104 g regulirt, 10 1 VBeief, 10} 1 
b. Okt Mou. 11 Br. p. Rov.⸗Dez. 11 2 Br., 114 8 ohne Faß bez., p. 
Frühjahr 11 9 Br., 113 0 Geld. 


Berichtigung 

In dem geſtr. Artikel aus Breslau über ar Gonfecrati 7 
biſchofs hat zu Anfang des 4. Abſatzes eine . 
iſt zu leſen: „Die Hand, welche auf dem Haupte unferes tiefbetrauerten 
Kardinal-Fürſtbiſchofs Melchior geruht, fie hat auch auf meinem Haupt 
geruht.” 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


— nn un menu 


Angefommene Fremde. 

; Vom 22. Oktober. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirihſch.⸗Inſpektor v. Nieſiokowski aus 
Bolen; Wirthſch⸗Eleve Koperski aus Rombin; Kaufmann May aus 
Berlin; Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Twardowo und Frau Gutsb. 

„„, Malezewska aus Kruchowo. 

80 HWARZER ADLER. Gutsb von Suchorzewski aus Tarnowo; 
Juſtiz⸗Rath Kugner aus Frauſtadt; Gutspachter Kleine aus Sapo⸗ 
wice; Oberforſter Bölke und Juſpektor Kleine aus Racot. 

BAZAR. Probſt Grodzki aus Obiezierze; Gen ⸗Bevollm Samitt aus 
Neudorff; die Gutsbeſitzer v. Mikorski aus Brzezie, v. Blociſzewski 
aus Przeckaw, Goͤypner aus Grodziſzto und Fran Gutsb. von Mo⸗ 
Jezensta aus Przyſiefa. 

BUSCHS NOTEL DE ROME. Die Kaufleute Barıım aus Ham⸗ 
burg, Wernick aus Dresden, Gettihalk aus Montjvie, Dobſchall aus 
Breslau und Frauke aus Frankfurt a.“ O. } 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Wyganowefi aus Droſzew; K 
lator Conrad und Sekretair Schatz aus Wreſchen. »Kalku⸗ 

GROSSE EICHE. Oetenem Krzyminski aus Nidom 

EICHBORN’S HOTEL. | Jäger Rußner aus Petetewald 
Roche aus Buin; die Kaufleute Rozankiewiez aus Kosten z Dr. med. 
ber aus Schrimm 2. She ſten und Schrei⸗ 

BRESLAUER GASTHOF. Stahlwaarenhändler Mars 
haufen und Orgelſpieler Bart, ans Senne, Müller aus Eckern⸗ 

PRIVAT-LOGIS. Rentier v Grabowski aus Go 

Nr. I.; Lampen Fabrilaut Kronthal aus Walde Blaßerä 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Fräulein Adelheid Philipp mit dem Herrn Dr, 
Kullack in Berlin. 
Verbindungen. * K. Sachſiſcher Ober⸗-eieut. u. Adjutant Emil 
v. Zezſchwiz mit Frl. S. 198 0 1 d iu Lonigshayn bei Görlitz; Hr. 
v. Werner, Lieut in 4. Hu a M. 0 t Frl. IJ v. Reſenberg⸗Lipinsky in 
elan He J b Bndhändler Er DE H. Sepplit mit Fri. 
M. Prillwitz n 17 Paſtor Grundmann mit Ashäufer mat Frl. A. Grün⸗ 


ln; Y i nann mit Frl. 
Br. u Be en, G. Heitmüller . 5 ge re 
Herd. Wernicke den. A. Brock, Hen A. Meyer, Hru. 


Geburten. 6 
Crasmy und Hrn. in Berlin; eine Techter dem Hrn. Ed. 
m. W. Violet in Berlin. f 


n. H. Dietrich und 0 


Lagrange, Hr 1 
gez tele, cb. Jef ſchafte Juſpelter Brabänder in Buſchow; 
rau L. C. 3 3 „Jeſperſen, in Auclam; Hr. H. A. v. Warnſtedt, 
K. per chr Ap 0 u. Jügermeiſter zu Plön in Holſtein: Hr. Hofprediger 
Pfeifer . IM heker Stein, Frau Rendant Giering und Kr. Lehrer 
. 1 Kart in; Hr. Kreisgerichts-Rath Vogel zu Glaz; Hr. Kaufm. 
tr . sruhe (Ober⸗Schleſien); Hr. Ober⸗Steuer⸗Controleur Benda 
ann 17 Hr. ehem. Paſtor Wiesner zu Brieg; Hr. Vorwerksbeſiter 
zu Hirſchberg; Hr. Geh. Juſtizrath Hertel zu Breslau: Hr. 


n Caſſirer in Breslau; Frau Dr. Hoffmann, geb. Wunſch, zu 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 
(Beilage.) 


M248. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Wegen Unpäßlichkeit der Frau Schröder muß die 
Aufführung der Oper: „Die Veſtalin“ um einige 
Tage verſchoben werden. f 
Sonntag den 23. Oktober. Erſte Vorſtellung im 
dritten Abonnement. Neu in Scene geſetzt: Der 
Barbier von Sevilla. Komiſche Oper vou 
Roffini. Roſine, Frau Flintzer⸗Haupt. Figaro, Hr. 
Wrede. Almaviva, Hr. Meffert. Bartolo, Hr. Jooſt. 
Baſilio, Hr. Koch. ' 
Nach diefer erſten Vorſtellung des 3. Abonne⸗ 
ments ſchließt der Verkauf der Abonnementbillets. 


Drittes Abonnement 

auf zwölf Opern⸗Vorſtellungen, 
und zwar 12 Billets zu 5 Kchlr. Preuß. Courant. 
Dieſe Billets können zu jeder Vorſtellung in belie⸗ 
biger Anzahl eingebracht werden, müſſen aber am 
Tage der Vorſtellung bis fpäteftend 1 Uhr Mittags 
umgetauſcht werden. Nachmittags findet 
kein Umtauſch der Abonnement⸗Bil⸗ 
lets mehr ſtatt, ſo wie die Gültigkeit der für 
dieſes Abonnement ausgegebenen Billets mit der 
zwölften Vorſtellung erliſcht. 
Vorſtellung des dritten Abonnements ab werden 
keine ſolche Dutzend⸗Billets mehr ausgegeben. 

Die Abonnements⸗Vorſtellungen im Laufe des 
dritten Abonnements werden, wenn nicht Krank⸗ 
heitsfälle hindernd in den Weg treten, am Dienſtag, 
Donnerftag und Freitag ſtattfinden. 

Abonnements⸗Bedingungen: 


Ein Abonnement — zwölf Opern ⸗Vor⸗ 
ſtellungen 5 Rthlr., 
P P auf ſechs Opern = Vorſtellungen 


2 Rthlr. 15 Sgr., 
12 Abonnement⸗Billets zum zweiten 
erſten Ranges 4 Ahl 


42 5 
Dienſtag den 25. d. M. 
und Kränzchen. Der V 
Todes Anzeige. 
Allen Bekannten und Freunden die betrübende 
Anzeige, daß meine Frau, Johanna Schöneck 
geb. Lamprecht, heute früh nach längerem Leiden 
an der Lungenſchwindſucht geſtorben iſt. 
Poſen, den 22. Ottober 1853. * 
R. Schöneck, Kapellmeiſter. 
Bel E. S. Mittler, Wilhelms plaßz 16, 
iſt ſo eben wieder angekommen: 
Sydow's Schulatlas. Fünfte Aufl. 1853. 
Preis 1 Rebe. 15 Sgr., gebunden 1 Kthlr. 25 Sgr. 
Verlag von J. Perthes in Gotha. 
Nen erſchien im 
ju Halle und iſt bei 


Balkon des 


1 we € R 
E. S. Mittler vorräthig: 


der Natur. Von Dr. O. Ule 
4210 0. g Müller. Preis 1 Kthlr. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende hieſige Deu Eu wird 
am 7. November d. J. . 
eingeläutet; der Aufbau der Meß- Duden beginn 


dagegen bereits am 1. Nee tiber 1853. 


19 
Frankfurt a./O., . Magiſtrat 


hieſiger Haupt⸗ und Handelsſtadt. 


Vom Tage der erſten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Steckbrief. 

Der Muͤhlenbeſitzer Aron Kammak aus So⸗ 
lacz⸗Mühle bei Poſen, welcher die ihm wegen 
Betruges zuerfanute einjährige Gefängnißſtrafe im 
hieſigen Gefängniſſe verbüßt und welcher in Folge 
einer Requiſition des Juſtizraths Tſchuſchke hier⸗ 
ſelbſt am geſtrigen Tage in deſſen Bureau durch 
einen Gefangenwärter ſiſtirt wurde, hat durch Un⸗ 
aufmerkſamkeit des Lebteren Gelegenheit gefunden, 
zu entweichen. Ein Jeder, welcher von dem Auf- 
enthalte des de. Kammak Kenntniß hat, wird aufs 
gefordert, davon der nächſten Gerichts- oder Polizei⸗ 
Behörde unverzüglich Anzeige zu machen, und dieſe, 
ſo wie alle Kommunal⸗VBehörden werden erſucht, auf 
den ze. Kammak zu vigiliten, und denſelben im 
Betretungsfalle zu arretiren und an uns abzuliefern. 

BR Signalement: 

Familienname Kammak, Vorname Aron, Ge⸗ 
burtsort Grätz, Aufenthaltsort So lat > Mühle 
bei Poſen, Religion moſaiſch, Alter 35 Jahr, 
Größe 5 Fuß 64 Zoll, Haare und Augenbraunen 
braun, Stirn frei, Augen grau, Naſe ſtark gebogen, 
Mund gewöhnlich, Bart raſirt, Zähne gut, Kinn 
oval, Geſichtsform lang, Geſichtsfarbe geſund, Ge⸗ 
ſtalt ſtark, unterſetzt, Sprache deutſch, polniſch und 
jüdisch. 

Bekleidung: 

Ein Paar Stiefeln, ein Paar graue Sommerho⸗ 
fen, braunen Tuchrock mit platten Hornknöpfen, ein 
buntes Halstuch, eine ſchwarzgraue Tuchmüßt. 

Poſen, den 21. Oktober 1853. 

Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Im Hypothekenbuche des im hieſigen Kreiſe be⸗ 
legenen adlichen Ritterguts Pubiano wo oder 
Fabian owo ſtehen in Kubr. II. Nr. 13. 480 Rthlr, 
8 Sgr. 3 Pf. zu 5 Prozent verzinslich ſeit Johanni 
1831 originirend aus dem Reverſe der Roſalie 
verw. v. Przespolewska geb. v. Trapezynska 
vom 24. Juni 1831 auf Grund der in Sachen der 
Jakob v. Ofinfifchen Erben 
namentlich: 
a) der Kunigunde verwittw. v. Ofinska geb. 
v. Karwoziecka, 3 

b) der Balbina verwittw. v. Bereönieka geb. 
v. Oſinska, 

e) der Joſepha verwittw. Wyrzykowska geb. 
v. Oſinska, i 

d) der Marianna und Matheus v. Oſinski— 

ſchen Eheleute, 

e) der Ludowika verwittw. Pudleska geb. 
. Oſinska, 


b) des Erasmus o. Ofinski 
wider die Roſalie verwittw. v. Przespolewska 


er vom 21. Oktober 1853 a 
g von Aachen nach Düſſeldorf und Ruhrort. 


Aachen. Gladbach. Düſſeldorf. Ruhrort. 
Ir. I. Schnellzug Abf. 41 M. Ank. 5 M. Abf. 5 M. | Auf, 62 M. Ank. 75 M. 
(alle 3 Klaſſen, 
halt überall an.) 
en e M. Tone. 10, M. „ c a 
. dag Bug „2% NM. 4% RM. = 4 NM“ Bea - = — 
VII. Per Zug „ 5 7 Abd. „ 7 Abd. „ 7 Abd t 11 Abs. N 


Lokalzug Nr. IX. Abf. 10.“ Abends. 


Zug J. in Aachen. Aus London ab 8 1 M, 
aus Brüſſel ab 
ache in Coleng 
i üſſeldorf. Nach Berlin KOT N 
iu DOM f Deutz ab 8’ M. 


Elberfeld 8°? M. 
in Ruhrort. 


nach Deutz ab 8 
Zug IIl. in Aachen. 


Aus Verviers ab 


M., na 


122° M., in Elberfeld 
Berlin (Perſ.-Zug) a 
in Deutz 4 
Aus London ab 118 M., aus 
in Aachen 2 N. M., aus Köln 11 
in Düſſeldorf. Nach Elberfeld ab 6 Abds., in 
7 Abends, in Deutz 81 Abends. 
Aus London ab 88 Abds., aus 
a * 10 M., in Aachen 4 N. M. 
in Düſſeldorf. Nach Berlin ab 9? Abds. (Schnellzug), in 
feld ab 9 e Abds., in Elberfeld 10 17 Abds., 


in Ruhrort. 
Zug V. in Aachen. 


Nach 
Deutz 125 M., 


Zug VII. in Aachen. 


An ſch 


aus Paris ab II 4 M., aus Oſtende ab 6 Abd., 


9 Abd., in Aachen 3 M., aus Köln 11 4% Abd., in 


Nach Berlin (Courierzug) C. M. Bahn = 0 M., in Berlin 92% Abd, 
u 


40 M., 
5. M., 
i 1 ö N ſ.⸗Zug der 

in Dügjeldorf, Na Berlin (daß Deut 11s. M. 


1 Deutz 12“ M. 
in Aachen 6 5 er 
C.⸗M.⸗Bahn) ab 1220 Mit in Berlin 
in Deutz 1248 M., 1 Elberfeld 


127 Mittags. 
l in Berlin 90 and. M., nach 


b 129 Mitt., 

Abends. 0 SAbds, aus S 
is a Y rü 

M., in Aachen 120 ale! ab 
Elberfeld 


J M, 


910 Abds., in Deutz 10 Abds. 


in Ruhrort. 


Nach Berlin (Schnellzug) ab 91 Abds., in Berlin 


11% N. M. 


en, den 17. Oktober 1853. 


Aa 
Königliche 


) d. C. M.⸗Bahn 7?! M., in Berlin 92 Abds. 
„in Deutz 9“ M., nach Elberfeld 730 M, it 


7? Abends, nach Deutz ab 


Oſtende ab 7!“ M., aus Brüſſel ab 


1 Berlin 11 Mitt., nach Elber⸗ 
nach Deutz (Courierzug) ab 


Juli 1833 und vom 27. 
thekenſchein vom 
werden. 

Es wird daher dieſe Poſt und das darüber aus⸗ 
gefertigte Hypotheken-Dokument hierdurch öffentlich 
aufgeboten und die Gläubiger, deren Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien oder welche ſonſt in deren Rechte getre: 
ten ſind, zur Geltendmachung ihrer Anſprüche bis 
ſpäteſtens in dem auf 

den 27. Januar 1854 Vormittags I uhr 
vor dem, Hrn. Kreisrichter Hantuſch anberaumten 
Termine unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren Anfprüchen auf dieſe Poſt 
und das gedachte Rittergut werden präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 
die del IHR aber für loͤſchungsfähig erklärt wer⸗ 
den wird. 

Pleſchen, den 2. Oktober 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 2 

Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt und zwar im Amtsgelaſſe des Steuer-Amts 
zu Inowraclaw den 3. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr die Chauſſeegeld-Erhebung der 
Hebeſtelle Jaſice, und Nachmittags 3 Uhr die der 
Hebeſtelle Kaliska, beide zwiſchen Inowraclaw 
und Bromberg, an den Meiftbietenden mit Vor: 
behalt des höheren Zuſchlags vom 1. Januar 1854 
ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 240 Rthlr. reſp. 260 Rthlr. baar oder 
in annehmbaren Staatspapieren bei dem Königl. 
Steueramte zu Inowraclaw zur Sicherheit nie— 


dergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 


Die Pachtbedingungen können ſowohl bei uns, als 
bei dem Steuer-Amte Inowraelaw von heute an 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Strzalkowo, den 17. Oktober 1853. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
Mes legons de Conversation francaise vont re- 


commencer incessamment. Je donne des plus 
amples renseignemens tous les matins de 8 à 10 


heures chez moi. Robert Jungmann, 
St. Martin Nr. 25./26. au premier. 


= Tanz⸗Unterricht. = 

Zu etwaigen gefälligen Anmeldungen werde ich 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. Parterre links, bereit ſein. 

A. Eichſtädt, Tanz: und Ballet⸗Lehrer. 


Thee ⸗Anzeige. 


empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . H. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Firiſchen grofförnigen Aſtrachauiſchen Caviar und 


neue Moskauer Zuckerſchoten empfing 
A. Remes. 


8 Neue Smyrnger Schachtel: Feigen, 
neue Alex. Datteln und neue Kaſtanien 
empfing Isidor Busch, 

- Wilhelmstraße 8. zum goldnen Anker. 


27. April 1835 nebſt Hypo⸗ 
1. März 1838, nicht herbeigeſchafft 


Feine und feinfte eee 


Sonntag den 23. Oktober. 


Dachwein 


bei &. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Kieler Sprotten 


pro Pfünd 8 Sgr. empfiehlt 


J. Ephraim, 


Berliner⸗ und Mühlenſtraßen-Ecke Nr. 12. 


Pfundhefen “ie 


a 55 Sgr. pro Pfund, für deren Guͤte und Trieb⸗ 

kraft ich zu garantiren in Stand geſetzt bin offerire 
Michaelis Peiser 

in Buſch's Hötel de Röme. 


Den beliebten, wirklich echten dopp. 


Steinhäger 


empfing in Original⸗Flaſchen 


Isidor Busch. 


Friſche Lachs⸗Heringe empfiehlt 
8 0 FE‘. Köhler, Stell Nr. 23; 


Friſche Auſtern 
empfing Jacob Appel. 
„Whitſtabler Anſtern 


. H., Meyer g Comp . 
Wittensee K. Zu 7 


Jigognia Estremadura 


in beſter Qualität und voll Gewicht, nur 
aus der Fabrik von Max Hausſchild bezogen, 
von Nr. 2. bis Nr. 10, ſtets vorräthig, empfiehlt 


©. F. Schuppig - 
Da ſeit einiger Zeit baumwollene Strickgarne in 
geringerer Qualität und leichtem (28 Lth. pro Pfd.) 
Gewicht unter der Benennung: ; 
„Vigognia Estremadura“ 
in den Handel gebracht werden, die bei völlig glei⸗ 
cher Ausſtattung in Papier und Packung, auch den 
früheren Stempel und Chiffre meines unter dem 
Namen Vig. Estrem, bekannten Strickgarnes füh⸗ 
ren, ja ſogar gleich dem Meinen eingelegte Zettel 
enthalten, auf welchen mit lächerlicher Unverſchämt⸗ 
heit vor Nachahmung und Verfaͤlſchung gewarnt 
wird; ſo mache ich zur Wahrung meines Renommee's 
darauf aufmerkſam, daß ſeitdem meinen Strickgar⸗ 
nen in London F 3 
die Preismedaille 
zu erkannt worden iſt, jedes Bündel und Halbes⸗ 
Pfundpäckchen meines Vig. Estrem. den Abdruck die⸗ 
ſer Medaille trägt. 
Leipziger Michaelis-Meſſe, 1853. 


2 
Max Hauschild. 
* Früher: Panſa K Hauſchild. 
Ich wohne jezt Friedrichsſtr. 20, Eingang in: 
denſtraße durchs Thor, links, 1 Treppe hoch. 
C. Galmert, Maler. 


er 


B. In der Richtung von Ruhrort nach Düſſeldorf und Aachen 
Nuhrort. Düſſeldorf. A j 
Nr. II. Perf-gug Adf. 4% M. |M. ? M. Ant. 5 M. Abf. 6 Abbe: (art g 
„W. Herſ⸗Jug 8% M. 9% M. „10 M. „10% M. 12 2 M 
„VI. gemiſcht. Zug 2 NM. . 3% RM.. 4% NM. „ 44% Nh 6*° Abds 
X. Schnellzug - 9 Abd. „10 Abds. . 103° Abds. 10 4% Abds.] „ 12° Nachts 


(alle 3 Klaſſen, 
halt überglt an). 


Lokalzug Nr. VIII. Abf. 6 Abds. Ant. 7“ Abds. 


lüſſ e: 
Zug II. in Aachen. 


Zug IV. in Ruhrort. 


in Düſſeldorf. 
in Aachen. 


Aus Berlin (Perſ. 


Zug VI. in Muhrort. 
* Ruhrort 2 N. M 
in Düſſeldorf. Aus Berlin ab 10 
Elberfeld 1“ N. 


in Aachen. Nach Köln ab 


in Ruhrort. 
in Düſſeldorf. 


Zug X. 


ab 752 
in Aachen. 


Köln 5 Morgens. 


Zug VIll in Düſſeldorf. Aus Deutz ab d. M. in Duſeldorf 59“ N. M., 


Dircktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eisenbahn. 


Nach Paris ab 9 M. (Expreßzug), 
nach Oſtende ab 9 1 M., in Oſtende 
Paris per Calais 5 ˙ N. M., in Brüſſel 
Aus Berlin (Perſ.-Zug) ab 12 Mitt., in Ruhrort 75“ M. 
Zug) 
ab 8 M., in Düſſeldorf 9° M., aus Elberfeld 6 M., in Düſſeldorf 7 M. 
Nach Belgien ab 1*° Mitt., 
N. M., in Köln 42 N. M. 


Aus Berlin (Schnellzug) ab 10 Abds., aus Deutz ab 11 Morgens, in 


Abds. (Schnellzug), in Düſſeldorf 257 N. 
M., in Duͤſſeidorf 25“ N. M. 

8% Abds. (Pariſ. Ertr.⸗Zug), in Köln 1015 Abends. 
Aus Berlin (Courierzug) 73 M. ab, in Ruhrort 850 Abends. 5 
Aus Berlin ab (Courierzug) 75“ M., in Düſſeldorf 9? Abends, aus 


Schnellzug) ab 8 Abds., in Düſſeld 5 5 Id 
pe Lade, in Düſſeldorf 8“ Abends. are ee e 


Nach Belgien ab 19” Nachts, in Brüſſel 6% M., i de 12 M., in 
Paris 5 Abds., in London 108 Abbe, nach en ; 


in Brüffel 2 N. M. in Paris TI Abbe, 
6 Abds., in London 4“ M., in 
3 N. M. i 


12 Mitt. ab, in Düſſeldorf 75° M., 75 Deut 
in Brüſſel 89“ Abds., nach Köln ab 21% 


M. „aus 


„ Nachts, in 


aus Elberfeld ab 


AN. M., in Düſſeldorf 52 N. M. 


3 8 
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alle Vorräthe von Cigarren noch 


rere 
— — —h— S 


k Tauſend 43 und > Nthlr., 


6 


nn nn) an, 


ara km 


are 


2) TB. — 2 * e u er * SSS ir 
3 Cigarren ⸗ Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Hamburger und Bremer Cigarr 
billiger als früher verkauft werden; 


— 


S — — 


en⸗Geſchäfts am Wilhelmsplatz Nr. 4. (neben dem Optikus 
es wird beſonders auf feine Londres 100 Stück für 


Sorten von 25 Sgr. an pro 100 Stück aufmerkſam gemacht; auch ſtehen daſelbſt Zehntauſend Stück direkt aus der Pfalz bezogene Pfälzer Cigarren pro 
fo wie kleine Reſte von echten Havanna⸗Cigarren recht billig zum Verkauf. 


(IR N 

I Proben werden im Geſchäft unentgeltlich geraucht. 
R 2 OS OS an SD SD 65 I“ S 2 A . 6 erer fe 2 

N Im. Y Sees . 


Gefchäfts - Eröffnun 


ee 


Das neu errichtete Juwelier-, Gold- und Silberwaaren-Geſchäft 
von 


RA 


K 


Wilhelmsſtraße Nr. 13. neben der Bank in Poſen, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Gold- und Silber-Waaren im neueſten Geſchmack und zu 
den ſolideſten Preiſen. 


JJ IRRE REITER EEE IR 


5 
= 


meiner Firma: 


eröffnet. 


inreichende Fonds ſetzen mich in den Stand, allen ſoli⸗ 
nforderungen aufs Billigſte und Prompteſte zu 
Poſen, im Oktober 1853. 
VVV 
Mein Magazin von Tuch und Herren⸗Garderobke 8 
babe ich von Markt Nr. 56. nach der Wilhelmsſtraße Nr. 9. in . 
das von dem General-Arzt Herrn Dr. Ordelin bisher bewohnte © 


den 
Br genügen. 


Lokal verlegt. 

Was das In⸗ 
hervorbringt, iſt ſtets 
finden, und werde ich Alles 


den zu erwerben. 


Am hieſigen Platze, Breslauer⸗Straße Nr. 2., habe ich unter 28 


5 Wilhelm Bendler 
eine Tabak⸗Fabrik und Cigarren⸗Handlung 


und Ausland an Neuem und Geſchmackvollem & 
in größter, reichhaltigſter Auswahl bei mir zu & 
6 . aufbieten, um durch billige Preiſe und 
gute, dauerhafte Waaren mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kun⸗ 


Beſtellungen auf zu fertigende Kleidungsſtücke werden binnen 24 0 } 
Stunden prompt ausgeführt. Poſen, im Oktober 1853. a 
Joachim Mamroth. % 


SRSTARRADER 


Schwarze Taffte, Atlaſſe, Damaſte, 

6%) Satin Chinois, wie auch Schottiſche karrirte C 
21 Seidenzeuge, empfiehlt in moderner und ( 
guter Waare zu billigen Preiſen 0 
us Bernhard Bawicz, he, 
öteldeDresde, Eckladen. (J 


N 


und Neuſilber aus der Fabrik von C. H. Stob⸗ 


Einem geehrten Publikum empfehle ich meinen 
Vorrath von Jagdgewehren aller Gattungen und 
garantire für guten Schuß und Arbeit. Auch nehme 
ich Beſtellungen und Reparaturen an, die zu den bil⸗ 
ligſten Preifen reell auszuführen ich mich verpflichte. 
A. Jakubowski. Büchſenmacher. 
Poſen, Büttelſtraße Nr. 15. vis-A-vis dem Hötel 
„zur großen Eiche.“ 
Mein Material- und Weingeſchäft 
X befindet ſich in meinem Haufe Waſ⸗ 
X ſerſtraße Nr. 22. neben der Luiſen⸗ 
8 ) 
15 chule. F. H. Dartsch. 7 £ 
ENDEN 
DRal- Veränderung: 
N 3% — der W. Schnung von Wronkerſtraße 
ee keslauerſtraße Nr. 33. verlegt, 
welches ich hierdurch zur Keuntni 
und geehrten Publikums s des hohen Adels 
um geneigten Zuſpruch bitte, Te dcs 
her geſchenkte Zutrauen durch Reellität und Ban 
feit der Preiſe ſtets zu erhalten ſuchen Wehe, illig⸗ 
Joſeph Warſchauer, Herrenklelderfabrtaut. 
Ich wohne | ett Schifferſtraße Nr. 11. im neuen 
Kleemannſchen a 1853. 
Poſen, den 5. Okto 5 Wollhase, 


Brunnen⸗ und Röhrmelſter. 


© 


2 


N 
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Dar 


5. Oktbr. 


bringe ich 


b d „ 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei— 
Plans. M. Kuske. 
Leipziger Tafel- Pianos 
ſtehen zum Verkauf, ſo wie auch ein gebrauchter aber 
noch ganz guter Mahagoni⸗Flügel für einen 
möglichſt billigen Preis bei 
Carl Ecke, Junſtrumentenbauer. 
Poſen, Magazinſtr. Nr. 1, neben dem Kreis-Gericht. 

Der Pſychograph oder Seelenſchreiber des Muſik⸗ 
Direktors A. Wagner in Berlin, welcher die Er⸗ 
ſcheinungen des Tiſchklopfens u. ſ. w. auf eine neue, 
ſehr vereinfachte Weiſe darſtellt, und womit auch 
hier im Orte mit wunderbarem Erfolge erperimen- 
tirt worden, iſt von mir genau nach dem erhaltenen 
Berliner Original angefertigt und verkaufe ich das 
Exemplar für 3 Rthlr., während es in Berlin 
6 Rthlr. 15 Sgr. koſtet. 

Wilhelm Lange, Tiſchlermeiſter, 
St. Martin Nr. 72. 

In der Wohnung des verſtorbenen Schloſſermei⸗ 
ſter Albert Reinhardt, Gerberſtr. Nr. 51., find 
noch mehrere gut gearbeitete eiſerne Bettſtellen, neue 
Stubenſchlöſſer, ſo wie andere Schloſſerarbeiten, 
eine Drehbank, eine Blaſebalg, kleine Handwagen 
zu verkaufen; da der Aufenthalt der Geſchwiſter 
nur noch einige Tage währt, fo bitte dieſes gütigſt 
zu beachten. Guſtav Reinhardt. 

RER und Birnen- Bäume à Stück 

- „Wallnußbäume à 10 Sgr., Pfirſich⸗ 
m Aprikofen - Bäume à 20 Sgr. und das God 


aulbeerbäume 20 Sar 
dojewo zu meet: Es ud im Garten zu Na- 


— — 


Mohrrüben, 


Grünberger Weintrauben 


haben nunmehr durch die bisher gehabte günſtige 
Witterung die gehörige Reife und Güte erlangt, fo 
daß ich dieſelben ſowohl zum gewöhnlichen Gebrauch 
als auch zur Kur ganz beſonders empfehlen kann. 
Da die diesjährige Leſe auch in der Quantität eine 
ſehr ergiebige ift, fo iſt es mir möglich, das Pfund incl. 
Verpackung mit 2 Sgr. gegen franco Betrags⸗Ein⸗ 
ſendung zu erlaſſen, und mache ich noch beſonders 
aufmerkſam, daß ich die zu verſendenden Trauben 
täglich friſch ga nom Kur beſtimmten aber 
nach Vorſchrift ausſuchen laſſe. 
n Ig. Moschke 
in Grünberg in Schleſien. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle ich aus der von mir jetzt ſchon in einem 
Umfange von 22 Morgen betriebenen Baumſchule 
Obſtbäume, Parkhölzer und Zierſträu⸗ 
cher in großer Auswahl. Aepfel und Birnen 
à Stück 10 Sgr., das Schock zu 15 Rthlr. Kir: 
ſchen, wovon circa 5000 Stück in mehr als 30 
der edelſten Sorten verkaufsfähig, à Stück 74 Sgr., 
a Schock 12 Rthlr. Kugelakazien, Götter: 
bäume, Trauerulmen, Trompeten⸗ 
bäume, Tulpenbäume ıc. können in vor⸗ 
züglicher Schönheit überlaſſen werden. 

Sämmtliche Produkte der Baumſchule ſind in 
trockenem Sandboden erwachſen und ſichere daher in 
jedem, der Baumpflanzung zugänglichen Boden 
ein gutes Gedeihen. 

Auch Hygeinthen und andere Blumen: 
1 ſo wie Topfgewächſe ſehr ver⸗ 
chiedener Art, nicht minder auch etwa 200 Scheffel 
200 Scheffel vorzüglich ſchöne 

ohlrüben, Kohlrabi 
artoffeln ſind zu haben bei 
H. Barthold, Königsſtr. 6./7. 


Beachtungswerth. 

Ein höchſt ſolider Mann, rationeller Landwirth, 
auch mit der Drainage vertraut, wünſcht auf einem 
Gute in der Provinz Poſen auf einige Zeit eine 
Aufnahme, um ſich in der Polniſchen Sprache aus⸗ 
zubilden. Gegen freie Station will derſelbe nicht 
allein in der Wirthſchaft behilflich fein, ſondern iſt 
bereit, ſolche auch ſelbſtſtändig zur größten Zuftie⸗ 
. zu Em Wem der Herren Beſitzer dieſe 

erte aunehmbar erſcheint, m iftli 
die Adreſſe A. K. —.— n une 

Eine möblirte Stube ift Gerberſtraße Nr. AT. 
Parterre, vorn heraus, zu vermiethen. 


Nunkelrüben, 


und 


Berlin, den 21. 
Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld 
—— 
Freiwillige Staats-Anleile » 44 10030 — 
Staats-Anleihe von 18500 44 | 1001) — 
dito von 1852 44 | 1005| — 
dito von 185223 4.99 — 
Staats-Schuld- Scheine 31 89 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. 3 ae 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 34 — 17 
Berliner Stadt- Obligationen 4 Zus 
dito dito ven, > ia 7 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 34 | 98 — 
Ostpreussische ito ir 31 944 — 
pommersche dito 33 — | 9 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito N |— 
Schlesische dito 31— — 
Westpreussische dito 34 — 2 
Posensche Rentenbrie le. 44 — 993 
Pr. Bank-Antl ))). 4 110 — 
Cassen, Verelns-Bank-Aktien N 4— — 
Lonisd or ht „ e Mae e — — 1105 
ä?ↄ—öäqää— — nn — — — 
Ausländische Fonds. 
— —— r ͤ lDM—ĩP —i 
8 Zf. Brief. Geld. 
rc ˙ .- ˙ ZiegE 
Russisch-Englische Anleihe 5 1121] — 
dito ito dito Joa 4} — 
dito 1 —5 (Sigl. )))) 4 4— 2 
dito P. Schatz bl. 4 874 931 
Polnische neue Pfandbriefe 4 4 883 
dito 500 EI 4 2 en 
dito 300 El. -I ER , na 97 
dito A. 00 fl.... „ „„ 4221 
dito B. 200 f.. „„ „ 2 
Kurhessische 40 Rthlr,... ++" " — — Io 
Badensche 35 Fl. 44 — 
Lübecker St.-Anleibe .. * 


Die Börse war heute sehr flau gestimmt und 


bedeutenden Rückgang. 


unbedeutend. 


 COURS-BERICHT. 


Auch die meisten Fonds waren 


Bernhardt) ſollen ſchleunigſt 


13 Rthlr., fo wie andere feine 


durch Zeugniſſe oder 


haben. 
Sonntag den 23. Oktbr. zum Abendbrod Gänfes 
und Entenbraten mit Sellerie-Salat und Compot, 
wozu ergebenſt einladet Heiſe, St. Martin 63. 
Gleichzeitig empfehle ich gutes Baieriſches Bier, 
26 Flaſchen für 1 Nthlr. 


STADTCHEN. 
Morgen Montag den 24. Oktober 


Schweine⸗Ausſchießen 


und 


Wurſt Picknick, 
von Nachmittage 1 Uhr an friſche Wurſt mit 


morkohl und Co 
en ladet freundlichſt Ai . 


Außer dem unter d. 13. Juli d. J. 3 Monate dato 
Ordre J. Dartſch über 300 Rthlr. von mir aus⸗ 
geſtellten Wechſel erkläre ich alle übrigen, angeblich 
von mir Ordre J. Dartſch ausgeſtellten, wie ich 
erfahren, in Umlauf ſich befindlichen Wechſel hier⸗ 
mit für falſch und warne vor deren Ankauf. 

* J. Gintrowiez, Kaufmann. 


NRegenuſchirm! 

Bei Gelegenheit des Mittageſſens 
im Caſino am 15. Oktober iſt ein grü⸗ 
ner ſeidener Regenſchirm gegen einen 
ſolchen ſchwarzen vertauſcht worden. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Oktober 1853. 


Eisenbahn- Aktien. 
21. f d.. 
Aachen-Mas trichter 2 21 
Bergisch-Märkisckgge +" ® 5 77⁴ 
Berlin-Anhaltis che: 4 — 124 
dito dito rioů r.. — — 
Berlin- Hamburger.. 2 14. 1061 
dito dito . 43 1023 2 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 961 7 
dito Prior. A. . 4 961 
dito Prior. E. C 4 100 984 
dito Prior. L. P). 44 | 100 re 
Berlin-Stettine n.. 4 N 139; 
dito dito Prior 41 
Breslau-Freiburger St.. r 
Cöln-Minde nen 3, — [u: 
dito dite Prior 44 — 1003 
dito gito II. E.. 91 — 
Krakau-Obersehlesis ene... . —— — 
Düsseldorf-Elberfelder - 11 |_ 
en n 4 — — 
deburg- Halberstädter 2 
Maggie f Wittenberger. Salate) BE 15 
dito dito krior. . . 5 99 — r 
Niederschlesisch-Märkische . . . 98 
dito ifo Prior. 499 
di dito Prio 5 0 4 — 
4% an I. 8e l | = 
ito for. IV. Ser. 8 
dbahn (Fr. A Ser. . — 1004 
le Bil, eg 3 2 | si 
0 2 9 Nn — = 
erschlesische Lie. A: neo 34 | — .| 208 
Peinz Wilhelms (SV) reihe 40 171 | 1705 
heinische, ... . . Be . >14 79 En 
dito ooo 4 4 eh 
Ruhrort-Crefelder. WN 
targard-Posene nr. 1 14 
hüringer lr 4 1073| — 
e enn 414•— — 
Wilhelms-Babhnn — 192 


ener 


